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Mittwoch, den 24, Februar 1915. 155. Jahrgang.
afts- enmen

dern. Sie äußern grundſätzlich Meinungen, die von den von Kopenhagen erhielt neue Mannſchaften und fuhr gezern Anzeigen. allgemein herrſchenden grundverſchieden ſind, und finden ſtern nach Newcaſtle ab. Die Schwierigkeiten bei den
rhiett meiſt ihr Publikum, je nachdem ihre geſellſchaftlichen und anderen Dampfern ſind noch nicht erledigt.
n die Seite 4 betr. finanziellen Hilfsquellen es ihnen geſtatten, ſich engeren Die Kanalhäfen geſchloſſen
virt 1. Verwertung der Küchenabfälle als Viehfutter Her t n Seht z ma hen e er h eSein 2. Fütterung der Pferde. Antter Alle dieſe Überkritiker leiden an dem gemeinſamen aus London: Sämtliche Kanalhäfen ſind ab 21.
Vor Fehler maßloſer, oft krankhafter überſchätzung der eige- Februar für die Schiffahrt geſperrt. Die franzö-

nen Perſönlichkeit. Jhr Dienſt am Götzen Jch hat ihnen ſiſchen Kanalhäfen wurden engliſchen Kom-Wwonr Tageschronik. den Maßſtab für das Geſchehen außerhalb ihrer häutigen mandanten unterſtellt Die täglichen Ver-
ind Ueber Eſferx iſt ein deutſcher Flieger erſchienen. Hülle geraubt. Die ſie einzig beſeelende Leidenſchaft für bindungen zwiſchen Paris und London ſind ſeit

n der Nordſee erweiſt ſich als ſtarke jhre eigene Jndividualität macht ſie völlig unfähig, Volks dem 19. d. M. unterbrochen, Auch die Poſt iſt aus
7 Die Kämpfe n den Karpathen haben ſeit Ende leidenſchaftsAusbrüche von ſo ungeheurer Wucht, wie die geblieben.

wen Jannar 40000 ruſſiſche Gefangene erbracht. feige Hinterliſt unſerer Feinde ſie bei Kriegsbeginn in un Verkehrsſtockung und engliſche Zenſur.
Ge Karlsruhe und Kronprinz Wilhelm haben wieder ſerem Vaterlande ausgelöſt hat, voll zu begreifen, weil ſie Amſterdam, 21. Februar. Engliſche Zeitungen und die
kein 5 r Schiffe aufgebracht. ſie nicht zu teilen, nicht ſelbſt darin aufzugehen vermögen. engliſche Poſt, die durch das holländiſche Poſtboot be

r biſ r s ſt rom Papſte zum Weihe Jhnen fehlt jener nationale Altruismus, ohne den ein er fe 24 S g5 h S
r. Der ruſſiſche Vorſtoß von Grodno iſt vernichtend zurück Volk. das nicht in ſeiner großen Maſſe davon völlig durch Srenſtlchg ans gusbr eben n England ſcheint
S n gewieſen. tränkt iſt, zu Grunde gehen muß und der ſich ausdrückt in eine ſcharfe Depeſchenzenſur zu herrſchen. Selbſt
e Die Zahl der in Maſuren eroberten ruſſiſchen dem unbeugſfamen Siegerwillen im aufgedrungenen ge diejenigen holländiſchen Blätter, die ſonſt gut bedient wer-

t er Geſch Tr r fich auf über 300 erhöht. meinſamen Kampfe, Alle für Einen und Einer für Alle, den, erhielten heute nur wenige Reuter- Telegramme und
Tele vetegt ans iſt von deutſchen Fliegern mit Bomben jenem völkiſchen Gefüht unlöslichen Zuſammenhalts mit garkeinePrivatnachrichten.

Die Wnavh=eawaaaaaaaannnnanu den olragrnoſſen Prümien auf Abenomitreleinſuyrenrich- Es verdient deshalb entſchiedene Zurückweiſung, wenn Haag, 22. Februar. Nach der Mitteilung der en glivon Hollen wir haſſen? man uns raten will, die Engländer doch ja nicht zu haſſen, 9 en Geſan x 4 r i i a J de die ch gli
t gen weil wi d i i 8 egierung ereit erkläre, allen auf engliſchen SchifEl eeeeeeeeceeeeeececaceeeeeeateeeer der Offentlichkeit, Stimmen von Aſtheten und Hyperäſt punet ſo uns als Schaden gekommenen Perſonen, einſchließlichheten, es ſei des deutſchen Volkes unwürdig, zu haſſen und Volk der Himmel in Gnaden bewahren. Wir vermögen der auf SiWerzi eugen beſchäftigten, Entſchädi-

hatte den Haß gegen ein andres Volk zu pflegen und zu ſchüren, uns nach den ungeheuren verbrecheriſchen Anſchlägen Eng- gungen zu gew r en bringt jetzt der „Daily Chro-

tſchen Liſſauers hinreißender Haßgeſang an England und d er lands wir ſagen ausdrücklich Englands, denn das Volk nicle“ die Meldung, daß die engliſche Regierung ferner be
e o Gruß unſerer Feld n Gott ans als ſolches hat ſich mit ſeiner Regierung vollkommen und abſichtige, für alle auf engliſchen Schiffen einBau ß unſerer Feldgrauen „Gott ſtrafe England“ werden feierli tidarif tlärt les V treffenden Lebensmittelzufuhren, die Eng-n er als unwürdige Geſchmackloſigkeiten bezeichnet, deren wir feierlich ſolidariſch erklärt ein vertrauensvolles Ver [and erreichen, eine Prämie von einem Zehntel
eſamt uns quaſi zu ſchämen hätten! hältnis zu dieſer völlig verkommenen und moraliſch ver des Werkes der Ladung zu zahlen.
n die e zneuen Es iſt das ein überaüs trauriger, in unſerer harten und S ber za n alle Zukunft nicht mehr vorzuſtellen. Wieder ein engliſcher Dampfer verſenkt.
iſchen großen Zeit umſo eindrucksvollerer Beweis, wie ungeheuer ir haben das Recht und die Pflicht, England zu haſſen Mailand, 23. Februar. Corriere della Sera meldet

die nationale und moraliſche Knochenerweichung in ge und zu verabſcheuen, wie man den Mörder unſerer Liebe aus London Am 21 d. M., 6 Uhr abends, wurde in der
wiſſen Kreiſen unſerer warm angezogenen Jntellektuellen ſten, den Räuber unſeres redlich erworbenen Beſitzes haßt Jriſchen See wenige Meilen von Belfaſt er weite
in den Jahren unſerer Luxusentwickelung um ſich gegrif und vom Erdboden zu vertilgen nach Recht und Geſetz be u h r t rer
fen hatte, wie tief ſie eingedrungen iſt in die verſchiedenſten re n. Rüt Beſatzung wurde von dem Unterſeeboot eine Friſt von fünf
d Unter der wuchtenden Laſt gewaltigen Verbrecher tenn der et was t nrit alieen Beſ. r Minuten zum Beſteigen der Boote gegeben.

124 ums, das unſere intimſten Feinde jenſeits des Kanals uns ann den Mut ſinden, den eigenen entarteten GeſchmackJ gegenüber drückt und die zu erreichen oder womöglich zu über Geſchmäcker ſoll man ja überhaupt nicht ſtreiten Aus dem Weſten
0457 überbieten ſich unſere Nachbarn in Oſt und Weſt redlich, einem kraftſtrotzenden Volke als Wertmeſſer für ſeine Em FlugzeugVomben über Eſſer.
040 wenn auch vergeblich, bemühen, unter dieſer Laſt hätte pfindungen aufzunötigen. Millionen deutſche Herzen wer London, 22. Februar. Nach einer Meldung des Reu-
090 wo g. r raſt hatte man den darum vor wie nach aus brünſtiger Seele bet terſchen Büros wurde geſtern Abend zwiſchen acht und neun400, weinen ſollen, wäre alles ſäuſelnde Aſtheten und Kos x e n Uhr ein Flugzeug über Eſſex wahrgenommen. Einewopolitentum zuſammengebrochen, zermalmt worden. Mit Gott ſtrafe England! Bombe wurde abgeworfen. Sie fiel in ein Feld dicht

Fta d t Gann verſtiegenen Subtiliſten und Goldwägler, n r. n Ter n eng z er Coltheſter140 ie mit Gummiſchuhen und Grünhornbrillen zur Welt zu Po aup zombe ſchlug in den Garte s Hauſeskommen pflegen, die ohne eine „individualiſtiſche Kunſt n den Kriegsſch läätzen dert ehe Haus wurde leicht beſchadigt. Niemand wurde

e e n ne ine herſßnliche Note Erſticken würden Vom Heekriegsgebtet. ulbert, König von Frankreich?
ſt vy r dfiſch ohne abgeſtandenes Waſſer ſind immun Die Gefahren der Nordſeefahrt. Laut „Köln. Ztg.“ berichtet die römiſche „Tribuna“ in
1 geblie en in einer Zeit, die mit Weltteilen Fangball ſpielt K n, 22. Feb Di t der Nord v o d eiind Völkerſchickſal ſ irft. J „„KFopenhagen, 22. Februar. Die Furcht vor der einem Pariſer Brief, daß zwiſchen Poincare und eiffnun Sölkerſchickſale in die Wagſchalen wirft. Jhre Augen ſeefahrt wächſt bei den däniſchen Seeleuten in beunruhi- Gruppe von Staatsmännern, zu denen Clemen
eſitzer, und ihre Hirne ſind auf Miniaturen eingeſtellt, auf die gendem Maße Geſtern lagen nicht weniger als fünf voll Her pp s 3n, daß Ausbrüche elementarer Leidenſchaften reagieren ihre Sint beladene Dampfer im Hafen, die nicht nach England ceau und Caillaur gehören, eine Spannung einge
kann nd Seelen ni cht. Deren Empfindlicht n iſt nur für et abgehen können, weil die Mannſchaften ſich wei treten ſei. Poincare wollte den Krieg um jeden
an nere“ Schwi r 6 ern, die Fahrt zu wagen. Bei Dampfern, die mit Le Preis, während Caillaux mit Deutſchlandr z chwingungen vorhanden, die an dem robuſten Em- r nsmitteln beladen ſind und in anderen däni

rfreu pfind n verhandeln wollte.vſtbau Abtmalmenſchen abprallen oder als läſtiger ſchen Häfen liegen, wie Jarhus, Aalborg, rer Die Wahl des Königs Albert von Belgien zum
quelle Kitzelreiz von ihnen empfunden werden. Dieſe Subtiliſten ven, beſtehen die gleichen Schwierigkeiten für i uAbſatz lieben es, von großen Ereigniſſen weitab ihren Stand- die EnglandRouten. Die Abfahrt einiger Dampfer iſt nur König von Frankreich werde in weiten Kreiſen
rd ge punkt zu ſuchen und wenn das tatſächlich nicht gelingen unter Bewilligung hoher Kriegszukagen für Frankreichs eifrig befürwortet. Es haben bereits

e r will, einen ſolchen Abſtand ſich ſelbſt m u leren T die Mannſchaften zuſtande gekommen. mehrere geheime Verſammlungen ſtattgefunden.
Gr dann ſich die Dinge durchs Fernrohr W deleedten Es iſt Die engliſche Flagge von der RNordſee verſchwunden. König Albert genießt heute in ne en

kein Wunder, wenn dabei Zerrbilder zum Vorſchein kom iſt hier weder e er rig re lichkeit, wie ſie keiner der Thronprätendente
e Du die auf den natürlich beanlagten, unangekränkelten lockade ein getro v Er war am 46 Februar aus Aus dem Oſten
x und n er oft einen abſtoßenden, ja verletzenden Eindruck Goole abgefahren. Er fuhr die engliſche Küſte entlang. Der außerordentliche Erfolg der oſtpreußiſchen Offenſive
wird nachen. Der Kapitän erklärt, die engliſche Flaggeſei von gegen die ruſſiſche 10. Armee, den die Oberſte Heereslei

rn be Es gibt leider unter uns auch genug Leute mit gewiſ- der Rordſee verſchwunden. Er habe auf der gan fung geſtern ausführlicher meldete, hat den Beweis gelie
ſerm z s en Fahrt von der engliſchen Küſte bis zu den Faröer 8aßen gedämpften HeroſtratenNeigungen. Leute, die unſern r einziges Schiff unter engliſcher fert, daß von dem Heere des Generals von Si evers
vo unabweisbare Bedürfnis fühlen, von ſich reden zu ma Flagge geſehen, ſondern nur Kauffahrteiſchiffe mit keine kampffähigen Reſte mehr übrig geblieben ſein kön

aufzufallen dadurxch, daß ſie ſich von der Menge abſons l e a raler Flagge, Der Dampfer „Knuthenborg“ nen. Höchſt empfindlich muß die ruſſiſche Heeresleitung



n

von dem enormen Verluſt an Mannſchaften ſowohl (es
dürften gegen 250 000 Mann außer Gefecht geſetzt ſein), ſon
dern noch mehr von dem ungeheuren Verluſt von Waffen,
Munitions- und Ausrüſtungsmaterial betroffen werden.
An deſſen Erſatz wird in abſehbarer Zeit kaum zu denken
ſein. Mit welchen rieſigen Schwierigkeiten unſere hel-
denhaften Truppen bei dieſen Gefechten in Maſuren und
bei der Verfolgung in Polen zu kämpfen hatten, geht aus
der Tatſache hervor, daß trotz der fürchterlichen Wetter-

unbill auf deren Schutz ſich die Ruſſen teilweiſe ver
laſſen zu haben ſcheinen ein ſo überwältigender Erfolg
errungen und eine ſo rieſige Kriegsbeute erzielt werden
konnte. Die letztere wird uns ſicher zum Teil bei den fort-
geſetzten Kämpfen gute Dienſte leiſten.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 22. Februar. Amtlich wird verlautbart: An
der Front in Ruſſiſch- Polen und Weſtgalizien
Artilleriekämpfe und Geplänkel. Vereinzelte Vorſtöße des
Feindes wurden mühelos abgewieſen. Jn den Kar
pathen zahlreiche rufſiſche Angriffe, die im weſt

kichen Abſchnitt auch während der Nacht andauerten. Alle
Dieſe Verſuche, bis zu unſeren Hindernislinien vorzugehen,
ſcheiterten unter großen Verluſten für den
Feind. Südlich des Dujeſtr entwickeln ſich die
Kämpfe in größerem Umfange. Eine ſtarke Gruppe des
Feindes wurde geſtern nach längerem Kampfe geworfen,
2 900 Ge fangene gemacht, vier Geſchütze und viel
Kriegsmaterial erbeutet. Die in einem offiziellen ruſſi
ſchen Communique als falſch bezeichnete Summe von 29 000
Mann Kriegsgefangenen, die unſere Truppen bis vor eini
gen Tagen in den Karpathenkämpfen ſeit Ende Januar
eingebracht haben, hat ſich mittlerweile vergrößert und iſt

auf 64 Offiziere, 40 806 Mann geſtiegen.
Hinzu kommen 34 Maſchinengewehre und 9

Geſchütze
Die chroniſche ruſſiſche Pleite.

Petersburg, 22. Februar. Der Direktor der ruſſi
ſche n Reichs bank Weſtfal erklärte einem Mitarbeiter
der Birſhewyja Wjedomoſti, daß das Darlehen der Bank
von Frankreich an die ruſſiſche Staatsbank in Wirk-
lichkeit eine Reportoperation ſei, da die dargelie-
hene Summe von 500 Millionen Franken in einer ge
wiſſen Zeit wieder zurückerſtattet werden
müſſe. Mit dem Darlehen werden die großen S chuld-
ver pflichtungen der ruſſiſchen Banken an
J enſionen, Obligationen, Traſſierungen auf dem fran-
zöſiſchen Markt getilgt werden müſſen. Es ſei aber
zu erwarten, daß die Ge ſamtſumme der Schuld-
verpfli tungen beiweitem die Summe von 500
Millionen ranken überſteige, ſodaß nur eine prozen-
tuale Repartion der Darlehen auf die einzelnen Ban-
ken möglich ſein werde. (Armes Frankreich!)

Von den Kolonien und lberſee,
Die Kaperbeute des „Kronprinz Wilhelm“ oder der

„Karlsruhe“.
Buenos Aires, 21. Februar. (Reuter.) Der deutſche

Dampfer „Holger“ iſt geſtern mit den Paſſagieren und
der Bemannung der engliſchen Dampfer „Highlander-brae (7600 Tonnen), „Potaro“ (4460 35 „Hemi-
ſphere“ (3500 To.), „Lewantha“ (2850 To.) und des
Segelſchiffes „Wi Ifrid“, die durch den deutſchen Hilfs-
kreuzer „Kronprinz Wilhelm“ zum Sinken gebracht wurden,
angekommen. „Holger“ konnte nicht binnen 24 Stunden
abreiſen und wurde interniert.

Kopenhagen, 22. Februar. Nach einer Reutermeldung
ſind die fünf Dampfer in der ſüdamerikaniſchen See nicht
vom n Wilhelm“, ſondern von der „Karls-
ruhe“ in Grund gebohrt worden.

Japan und Ching,
China und die japaniſchen Forderungetn.

Kopenhagen, 22. Februar. Wie die „Times“ aus Pe
king berichtet, habe die chineſiſche Regierung dem Pekinger
Geſandten ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, in Ver
handlungen über zwölf japaniſche Forde-
rungen einzutreten. Die japaniſche Regierung verlangte
darauf in einer Antwort die Erörterung jeder einzelnen
Forderung, was aber Juanſchikai ablehnte mit
der Begründung, nur über ſolche Forderungen verhandeln
zu wollen, die die Souveränität Chinas nicht
berühr en und in UÜbereinſtimmung mit den Verträ-
gen zu bringen ſeinen, die China mit anderen Mä ch
ten abgeſchloſſen habe.

Die Neutralen,
Balkanblock gegen Rußland?

Der Petersburger „Nowofe Wrem ja“ wird aus
Bukareſt gemeldet, Rumänien habe die Berechtigung
der bulgariſchen Anſprüche auf Mazedonien an
erkannt Ferner habe der bulgariſche Geſandte in Bu-
kareſt erklärt, infolge der entgegenkommenden Haltung des
rumäniſchen Kabinetts Bratianu dürfte auch Grie-
henland in abſehbarer Zeit ſeinen unnachgiebigen
Standpunkt in der mazedoniſchen Frage aufgeben.

Die Stellungnahme Rumäniens hat nach der gleichen
Quelle ein rumäniſcher Staatsmann einem neu-
tralen Diplomaten gegenüber mit folgenden Erwägungen
begründet:

„Ein Sieg des Dreiverbandes würde ſowohl Rußland wie Serbien gewaltige Gebiets-
erweiterungen bringen. Damit wäre eine unbe-
ſtreitbare ruſſiſch-ſerbiſche Vorherrſchaft auf dem Bal
kan geſchaffen. Unter ſolchen Verhältniſſen würden Ru-
mänien, Bulgarien und Griechenland in gleicher Weiſe zu
leiden haben. Unſere Regierung weiß aus zuverläſſiger
Quelle, welche Pläne der Dreiverband über die Teilung der
Türkei und das Schickſal der Meerengen aufge
ſtellt hat. Rumänien, Griechenland und Bulgarien würden
unter dieſen Umſtänden zu der Rolle willenloſer
Werkzeuge in der Hand des all mächtigen Ruß-
land herabgedrückt werden. Iſt es e ver
ſtändlich, daß das von der panflawiſtiſchen Gefahr bedrohte
Rumänien eine Annäherung an das nach den Erfahrun
gen des zweiten Balkankrieges wenig ſlawophile Bulga
rien ſucht? Ein aus Rumänien, und Griechen
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land beſtehender Balkanblock würde ein nicht zu un
terſchätzendes Gegengewicht gegen den ruſſiſch-ſerbi
ſchen Faß bilden. Mit der Löſung der Dardanellen-
frage im ruſſiſchen Sinne würde Griechenland in dieſelbe
Lage wie Rumänien geraten; beide Länder verlören jegki-
chen Einfluß auf den Eang der Balkanpolitik. Deshalb
tritt die Notwendigkeit einer Annäherung an Bul-

garien ebenſo wie für Rumänien auch für Grie-
chen land von Tag zu Tag ſchärfer hervor.“

Der Stimmungsumſchwung in Rumänien.
Die große Niederlage der Ruſſen in Maſuren hat, wie

der Konſtantinopeler „Turan“ aus Bukareſt meldet, in Ru-
mänien einen großen Eindruck gemacht und die Ruſſophilen
vollſtändig zum Schweigen gebracht. Die Zahl der Freunde
der Reutralität wächſt mit jedem Tag.

Auch rumäniſche Blätter ſtellen feſt, daß feit dem Zu
ſammenbruch des ruſſiſchen Angriffs in Oſtpreußen in der
Geſellſchaft ſich ein bedeutender Stimmungsum-
ſchwung vollzogen hat. Die Sympathien für
Rußland ſind abgeflaut, und man hört wieder den
beſtimmten Wunſch, daß die Regierung auf keinen Fall ihre
Neutralität aufgeben ſollte. Die Stimmungen und Ereig-
niſſe haben anſcheinend auch auf die hieſige ruſſiſche diplo
matiſche Vertretung eine einſchneidende Rückwirkung ge
äußert. Zur plötzlichen Abreiſe des ruffiſchen
Geſandte PoklewskiKoſell verlautet jetzt, der Ge-
ſandte habe eine lange Unterredung mit dem Miniſter
präſidenten Bratiannu gehabt und hierauf ſeine Reiſe
nach Petersburg zum Zaren angetreten.

Verſchiedene Nachrichten.
5680 Oſtpreußen verſchleppt.

Wie „Rußkoje Slowo“ aus Wilna meldet, ſind von
Beginn des Krieges an 5680 Perſonen der Zivil-
bevölkerung aus Oſtpreußen als Kriegsgefan-
gene auf dem Transport in das Jnnere Rußlands in Wil-
na durch gekommen.

Unterſuchung gegen Findley?
Stockholm, 23. Februar. Jn Sachen der von Sir Ro

ger Caſement erſtatteten Anzeige wegen Mordverſuchs hat
die norwegiſche Regierung die Beweisergebniſſe der engli-
ſchen Regierung zur Kenntnisnahme überweiſen laſſen.
(Voſſ. Ztg.)

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich

Abgeordnetenhaus.
Die heutige Sitzung des Abgeorönetenhauſes eröffnete

der Präſident mit der Verkündung des Siegesberichts der
oberſten Heeresleitung. Die Mitteilung löſte brauſenden
Beifall auf allen Seiten des Hauſes aus. Dann wurde in die
allgemeine Ausſprache zu dem Etatstitel „Staatsminiſterium“
eingetreten. Zunächſt berichtete namens der verſtärkten
Budgetkommiſſion der Abgeordnete Dr. Hoeſch e (k.) aus-
führlich über deren Verhandlung betreffend die Volks-
ernährung und die anderen verwandten wirtſchaftlichen
Fragen. Er ſchloß mit einem warmen Appell an die deutſche
Bevölkerung, durch Einſchränkung der Lebenshaltung un-
ſeren tapferen Kriegern im Felde es gleich zu tun und ſo
uns auch an dem wirtſchaftlichen Kriege zu beteiligen und
den Sieg gegen unſere Feinde zu ſichern. Dann erhob ſich
der Vize präſident des Staatsminiſteriums. Er
gab zunächſt eine Darſtellung des Wiederaufbaues unſeres
wirtſchaftlichen Lebens nach dem Kriege und zollte dabei
insbeſondere den hervorragenden Leiſtungen von Handel
und Jnduſtrie, von Arbeitgebern und Arbeitnehmern volle
Anerkennung. Die Verhandlungen und Beſchlüſſe der ver-
ſtärkten Budgetkommiſſion zeichneten ſich durch die volle
Einmütigkeit und durch das Zurücktreten aller Partei-
und aller wirtſchaftlichen Einzelintereſſen aus. Wenn dieſe
patriotiſche Einmütigkeit aus dem Hauſe in das Volk
driugt, wird eine weitere Gewähr für den Sieg in dieſem
uns auf gedrungenen Krieg geſchaffen werden. Dieſer Krieg
hat ſeinesgleichen bisher noch nicht gehabt: er wird nicht
bloß mit den Waffen geführt, ſondern er hat durch den
Hungerkrieg, den England gegen unſere ganze Bevölkerung,
Frauen und Kinder führt, den Charakter eines Kampfes
auf Tod und Leben angenommen. Jetzt muß jeder, mag
er im Felde ſtehen oder zu Hauſe geblieben ſein, ſich nur
von dem einen Gedanken leiten laſſen: was ſchadet
dem Feinde, was nützt unſerm Vaterlande?
Stellt in Deutſchland jedermann, Krieger vder Nichtkrieger,
ſein ganzes Daſein in den Dienſt dieſes Gedankens, ſo
werden wir gegen eine Welt von Feinden den Kampf ſieg-
reich beſtehen. Sodann wurde ſeitens des Abgeordneten
Freiherrn von Zedlitz (fk.) namens der verſtärkten
Budgetkommiſſion über den Geſetzentwurf betreffend die
Bewilligung eines Kredites bis zu 110 Mill. M. zur Ge
währung von Beihilfen an Gemeinden und Ge-
meindeverbände zu den Koſten der Kriegswohl-
fahrtspflege und die daran anknüpfenden Fragen ſozialer
Kriegsfürforge Bericht erſtattet. Jnhalt und Begründung
des Geſetzentwurfs wurden dargeſtellt und an der Hand
der Verhandlungen deſſen Durchführung näher erläutert.
Daran knüpfen ſich eine Reihe von Anregungen aus der
Mitte der Kommiſſion betreffend die Beihilfen für Familien
der Kriegsteilnehmer, die Arbeitslofenunterſtützung und
die Einrichtung der Arbeitsloſennachweiſe, die Mietsunter-
ſtützungen und die Geſtaltung der Mietseinigungsämter.
Der Berichterſtatter kam zu dem Schluſſe, daß es angeſichts
der völligen Uebereinſtimmung der Staats-
regierung und der Kommiſſion über die Ziele und
Aufgaben der Kriegsfürſorge irgendwelche Richtlinien für
die Verwendung des Kredites nicht bedürfe und beanutrage
demzufolge gemäß der Kommiſſion lediglich un veränderte
Annahme des Geſetzentwurfs. Namens der bürger-

Parteien ſprach der Abgeordnete Dr. Fried-
berg (nlI.) ſeine volle Ueberefkſtimmung mit der Staats-
regierung und den Vorſchlägen der Kommiſſion aus. Zum
Schluß hob er die Bedeutung wirkſamer Kriegsfürſorge
für die erfolgreiche Kriegsführung hervor. Sodann trug
der Abgeordnete Hirſch (Soz.) eine Reihe Einzelwünſche
ſeiner Parteigenoſſen vor. Daun erfolgte un veränderte
Annahme des Geſetzentwurfs.

Nächſter Sitzung: Dienstag 12 Uhr. Fortfetzung.
Allgemeine Ausſprache beim Etat des Staatsminiſterinms,
kleinere Etats.

Zur Mehlverteilnng.
Berlin, 22. Febrnar. Die Kriegsgetreide-

Geſellſchaft m. b. H. hat auf die häufigen Anträge
von Kommunalverbänden um Ueberlaſſung von Mehl'

durch das Wolff ſche Telegraphen-Bureau zur Kenntnis
gebracht, daß dieſen Anträgen ſtattzugeben nicht Aufgabeher Kriegegetzeide Gefellſcheſt et n m

n

Die Kriegsgetreide- Geſellſchaft macht
darauf aufmerkſam, daß noch große Mehlvorräte im Lande

der Bundesratsverordnung vom 18. d. Mts. die L
zenktralbehörden oder die von ihnen beſtimmten Behörden

weniger als dreißig Gewichtsteile Roggenmehl
hundert Teilen des Geſamtgewichts enthält, und daß an

gehen beim
von Kartoffelland ein.
3

vorhanden ſind, So haben Mitglieder des V ereinsDeutſcher Handelsmüller nach einer egemachtenMitteilung der Geſchäftsſtelle desſelben über 10000
Mehl zur Verfügung. die an notleidende Kommunalver

bände abgegeben werden können.
Es wird weiterhin darauf verwieſen, daß auf Grund

andes,

im Falle eines dringenden wirtſchaftlichen Bedürfniſſes
geſtatten können, daß Mühlen Weizenmehl in anderer

Miſchung, als bisher vorgeſchrieben, abgeben dürfen, daß
Weizeuhrot ans einer Miſchung hergeſtellt wird, die

unter

ſtelle des Roggenmehlzuſatzes Kartoffeln oder andere
mehlarkige Stoffe verwendet werden. Durch dieſe Ver-
ordnung wird dem augenblicklichen Bedarf der Kommungl-
verbände nach Roggenmehl wohl wirkſam geſteuert
werden, da auf dieſe Art und Weiſe der Verwendung
des Weizenmehls ein weſentlich weiterer Spielraum gelaſſen
iſt. Es wird auch daran erinnert, daß nach 8 5 Abſatz 4der
Bekanntmachung über die Bereitung von Backware vom
5. Januar 1915 die Landeszentralbehörde geſtatten kann
daß bei der Bereitung von Roggenbrot das Roggenmehl
a dreißig Gewichtsteilen durch Weizenmehl erſetzt
wird.

Der nene Weihbiſchof von Poſen-Gneſen.
Breslan, 22. Februar. Der „Schleſ. Volkszeitung

zufolge ernannte, der Papſt den Seminarregens, Dom-
herrn und Prälaten Dr. Jedzink in Poſen zum Weih-
biſchof von Poſen. Kurz vorher wurde Jedzink durch
allerhöchſte Entſchließung zum Dompropſt von Poſen
ernannt.

Dr. Jedzink wird während der durch den Tod des
Erzbiſchofs Dr. Likowski eingetretenen Sedisvakanz des
Poſener Erzbisſtuhls die Verwaltung der Erzdiözeſe zit
führen haben,

Nusland.
Rücktritt des luxemburgiſchen Miniſteriums.

Luxemburg, 22. Februar. Das luxemburgiſche Mink-
ſterium, beſtehend aus Staatsminiſter Eyſchen und den
Generaldirektoren Mongenaſt, de Waha und Braun iſt
heute um feine Entlaſſung eingekommen.

Velgien.
Brüſſel, 22. Februar. Der Generalgouver-

neurin Belgien hat am 17. Februar eine Verord-
nung erlaſſen, wonach nunmehr auch in Belgien die Mög-
lichkeit gegeben iſt Unternehmen des feindlichen
Auslandes unter Zwangsverwaltung zu ſtel-
len, (Endlich!)

Aus Stadt und Umgebung
Blut zu Fntterzwecken.

Unter dieſem Titel empfiehlt Winterſchuldirektor Chriſt
mann-Erding in der' „Deutſchen Land wirtſchaftlichen Preſſe“
den Landbewohnern die Verwertung des bei Schlachtungen
anfallenden Tierblutes, namentlich des Rinderblutes, das
bisher der menſchlichen Ernährung in Form von Blutwurfſt
weniger zugänglich gemacht wurde, weil die Würſte davon
auf der Schnittfläche glanzlos, rauh und bröcklig werden.
Rinderblut enthält etwa 7 bis 8 Prozent Eiweiß, während
Milch nur 35 Prozent aufweiſt. adurch kann es ein ſehr
wertvolles Futtermittel werden. Blutmehl wird in
roßen Schlachthöfen ſchon längſt hergeſtellt, auch ankleineren Schlachthöfen ließen ſich mit nicht allzuhohen

Koſten Trocknungsanlagen herſtellen, auf dem Lande aber
und in kleinen Städten würden ſie ſich infolge zu geringen
Blutanfalls unrentabel erweiſen. Chriſtmann fährt dann
ſort: Und doch könnten auch hier die Blutabfälle der Tier-
ernährung nutzbar gemacht werden, wenigſtens während
der kalten Jahreszeit. Am Schlachthofe Erding, wo wöchent
lich fünf Stück Großvieh und zwei Jungrinder geſchlachtet
werden, ließ ich das Blut beim Schlachten ſchlagen, um
das ſonſt ſofort eintretende Abſetzen des Blutkuchens zu
verhindern, und im Keſſel bei ſtändigem Umrühren er-
hitzen. Das Blut verliert hierbei einen erheblichen Pro
zentſatz ſeines Waſſers, wodurch gleichzeitig die Zerſetzung
verzögert wird. Schweine nahmen das in dieſer Weiſe
behandelte Blut mit großer Gier, ebenſo Enten, während
Pferde und Rinder die Aufnahme verweigerten. Zur
Fütterung läßt ſich das eingedickte Blut ohne Schwierigkeit
mit Spreu, Torfmull, Sägemehl u. dgl. miſchen. Wie bei
allen eiweißreichen Futtermitteln tieriſcher Herkunſft, ſo
dürfen auch bei Verabreichung von Blutpräparaten p.
nächſt nur kleinere Mengen dargeboten werden. Die Ge
famtmenge des Blutes beträgt bei unſeren Haustieren

etwa des Körpergewichts. chBei dem Fehlen eiweißreicher Futtermittel namentlich
für unſere Jungſchweine, wäre der Vorſchlag Chriſtmanp
um ſo mehr zr erwägen, als die Herſtellung ſehr Se
iſt und das mit Spren vermiſchte Präparat flach getrockne
ſich monatelang vorzüglich hält.

e StadtReichen Flaggenſchmuck zeigte unſere Stad
auch geſtern wieder, als die endgültige Vernichtung der

ruſſiſchen X. Armee bekannt wurde. und
Die Jahrgänge 1880-84 des ungedienten Land

ſturms werden in den nächſten Tageu ausgemuſtert werden.
Die Kommiſſion zur Regelung von Schreber

garten im Hetzerſchen Tierpark hält morgen eine Sitzung
ab, in der die Verteilung der Gärten auf die einzelnen

Autragſteller erfolgen wird.Shanio and. Wie wir ſchon geſtern berichteten

kagiſtrat viele Geſuche um Ueberlaſſung
Die Zahl der Bewerber iſt bis

ite Morgen auf 98 geſtiegen.be Reichsverſicherungs- Anſtalt für Angeſtellte
In der Vollverfammlung der Vertrauens und Erſatz
männer des Wahlkreiſes MerſeburgStadt wurde
bisherige Ortsausſchuß, nachdem ſeine zweijährige zie
periode abgelaufen war, wiedergewählt. Es ſind n

Generaldirektor Alfred Blancke als Obmann, Werkmeiſte
Schurtz als Obmann-Stellvertreter, Buchhalter Max

wiederhor'
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Fiſcher als Schriftführer und Kaſſierer. Wegen Aus
künfte über das Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte, oder
wegen zu ſtellender Anträge bei der Reichsverſicherungs
anſtalt für Angeſtellte bedienen ſich die Vorſicherten
zweckvienlichſt des Ortsausſchuſſes.

Verwertnug von Küchenabfällen. Die im Anzeigen-
keile veröffentlichte Polizei-Vervrdnung tritt am Mittwoch,
den 24. Februar 1915, in Kraft 8). Die Abholung der
Küchenabfälle durch die Viehbeſitzer beginnt 1 Tag ſpäter, d.
j. am 25. Februar 1915 3). Das im Hausflur jeden Hau-
ſes anzubringende Druckexemplar der Polizei- Verordnung
wird den Hauswirten bezw. Hausmännern oder fonſtigen
zur Vertretung des Hauseigentümers Berechtigten durch die
PolizeiVerwaltung in den nächſten Tagen zugeſtellt werden.
Die Wirkſamkeit der Verordnung hängt nicht etwa von der
erfolgreichen Zuſtellung ab 4). Das vom Hauseigentümer
aufzuſtellende Gefäß kann auch ein Eimer oder eine reine
Kiſte ſein (F 2); ebenſo wird in jedem Haushalt ein beſonde-
res Gefäß zur Sammlung der betreffenden Küchenabfälle
aufgeſtellt werden müſſen, bevor dieſe in das vom Grund-
ſtückseigentümer aufgeſtellte Gefäß abgeführt werden 1).
Die zur Abholung berechtigten Vichbeſitzer ſind mit Aus-
weiskarten verfehen und haben dieſe auf Verlangen vorzu-
zeigen; ſie ſind verpflichtet, die Küchenabfälle regelmäßig,
mindeſtens aber 2mal wöchentklich, aus jedem Hauſe abzu-
holen. Alle anderen Abmachungen wegen Abholung von
Küchenabfällen, ſoweit ſie nicht auf die ergangenen Be-
kanntmachungen hin bereits dem Magiſtrat zur Keuntnis
gebracht ſind, vder ſonſt Berückſichtigung gefunden haben
verlieren ihre Giltigkeit. Viehbeſitzer, die dadurch geſchä-
digt werden, mögen ſich bei der Polizeiverwaltung melden.
Da es ſich hierbei in erſter Linie um Stärkung unſerer wirt-
ſchatflichen Kriegsbereitſchaft handelt, wird auf bereitwillige
Mitwirkung der Bevölkerung gerechnet.

Verkehr mit Zucker. Von dem in Rohzuckerfabriken
und dazugehörigen Lagern befindlichen Rohzucker (Erſtpro-
dukt) aus dem Betriebsjahr 1914 15 ſind 65 Hundertteile des
Kontingents dem ſteuerpflichtigen Jnlandsverbrauch aus-
genommen die Branntweinerzenugung vorbehalten. Da-
bei ſind die von der Fabrik erworbenen ſperrfreien Kontin-
gentanteile hinzuzurechnen, auf andere übertkrageue
tingentanteile abzurechnen. Auf die 65 Hundertteile ſind an-
zurechnen die an Verbrauchszuckerfabriken abgelaſſenen und
noch abzulaſſenden ſperrfreien Mengen. Der auf die übri-
gen 35 Hundertteile entfallende Rohzucker (Erſtpryhuft) und
der Rohzucker (Erſtprodukt) aus früheren Betriebsjahren iſt
in ſolgender Reihenfolge zu verwenden: Zunächſt ſind nach-
ſtehende Verträge zu erfüllen: a. Verträge über Lieſerung
von Zucker an Branntweinbrenner, die vor dem 4. Februar
1915 abgeſchloſſen ſind, b. Verträge über Lieferung zucker-
haltiger Futtermittel, die vor dem 12. Februar 1915 ge-
ſchloſſen und vor dem 15. März 1915 zu erfüllen ſind, e.
Verträge über Lieferung von Rohzucker zur Herſtellung von
Futtermitteln, die vor dem 12. Februar 1915 geſchloſſen und
vor dem 15. März 1915 zu erfüllen ſind; die Vergällung
muß vor dem 15. März 1915 beendet ſein. Der verbleibende
Zucker iſt bis zur Höhe von 12 Hundertteilen des Kontin-

gents der Bezugsvereinigung deutſcher Landwirte auf
Verlangen zu liefern. Der Reſt darf zur Viehfütterung und
zur Branntweinbereitung abgegeben werden. Sperrfreier
Rohzucker ſowie der aus anderen Fabriken in Verbrauchs-
zuckerfabriken aufgenommene Rohzucker darf weder zu ſteuer-
freien Zwecken noch zur Branntweinerzeugung verabfolgt
werden. Ausnahmen kann die Verteilungsſtelle für
zucker zulaſſen.

Aus Provinz und Reich
Meufſelwitz, 23. Februar. Die hieſigen Eiſenbahner ha-

ben über 1500 Mark für Wohltätigkeitszwecke
geſpendet. Der Verein der Beamten der Königl. Sächſ.
Staats- Eiſenbahn ſtiſtete allein 500 Mark.

Meuſelwitz, 22. Februar. Die Vorſtände aller Menſel-
witzer Vereine beſchloſſen, am erſten Oſterfeiertag eine
große Bismarckfeier zu veranſtalten.

Kitzen, 23. Februar. Die hieſige Spar- und Darlehns-
kaſſe ſtiftete für den Lazarettzug der ländlichen Kreiſe
der Provinz Sachſen 100 Mark, nachdem ſie bereits 100
Mark für die Oſtpreußen geſpendet hatte. Ebenſo ſchenkte
die Gemeinde Kitzen 126 Pfund Federn für den Lazarettzug.

Weißenfels, 23. Februar. Der ſtädtiſche Haus-
haltsplan 1915 iſt zur öffentlichen Einſicht ausgelegt.
Er ſchließt in Einnahmen und Ausgaben mit 2470000 Mark
ab. Um ihn balanzieren zu laſſen, ſollen an Zuſchlägen je
220 Prozent zu den Real- und Einkvmmenſtenern erhoben
werden, d. ſ. 20 Prozent mehr gegen das laufende Etatsfahr.
Auf die Einkommenſteuer entfallen 645 040 Mark und auf
die Realſteuern 296 560 Mark.

Erfurt, 23. Februar. Jm benachbarten Kirchheim ſind
auf der Hofraite des Landwirts Guſtav Schenk der Stall
und zwei Schuppen niedergebrannt. Viele
Stroh und Futtervorräte, landwirtſchaftliche Maſchinen und
Geräte ſowie zahlreiche kleine Schweine wurden ein Raub
der Flammen. Die S r des Brandes iſt dar-
auf zurückzuführen, daß ein Schweine die im Stalle hängende
brennende Petroleumlaterne umgeworfen hatte.

Halle, 23. Februar. Der Magiſtrat hat jetzt der Stadt
verordnetenverſammlung den Stadthaushaltsplanfür das Rechnungsjahr 1915 in Einnahme und Ausgabe auf
14 777 100 Mark zugehen laſſen.

Magdeburg, 23. Februar. Zwei Knaben, die kürz-
lich ihren Eltern 630 Mark geſtohlen hatten, ſind in
Brüſſel angehalten worden. Sie hatten ſich als
Pfadfinder eingekleidet, hatten zunächſt einen Abſtecher nach
Thale gemacht, waren dann von Halberſtadt nach Köln ge-
fahren, hatten ſich dort noch gehörig ausgerüſtet und waren
nach Brüſſel weitergereiſt, wo ſie ſich beim Pfadfinderkorps
meldeten, aber zurückgeſandt wurden. Bis auf 154 Mark
war das geſtohlene Geld verbraucht.

Jena, 23. Februar. Mit dem Bau einer Baracke
am Kieshügel, die nach Zuſammenſtellung der 6. Kompagnie
der Jenaer Militär-Vorbereitungs- Anſtalt ins Auge gefaßt
iſt, wird es mit dem hieſigen Vogelſchießen ein für alle mal
vorüber ſein.
g Bad Elgersburg, 23. Februar. Zwiſchen Manebach und
Bad Elgersburg wird gegenwärtig über den Kamm des
Thüringer Waldes eine neue Gebirgsſtraße erbaut,
)ie einen Koſtenaufwand von 41 000 Mark verurſacht und
u der der gothaiſche Staat einen Zuſchuß von 31 000 Mark
eiſtet. Dieſe Straße wird den jetzigen großen Umweg zwi-
ſchen Manebach und Elgersburg über Kammerberg--Jlme-
Aau und Roda beſeitigen.

Zwickau, 23. Februar. Der Rat der Stadt beſchloß, eine
amtliche Aufnahme des Kartoffelbeſtandes in der
Stadt vorzunehmen. Gegen 2000 ruſſiſche Gefan-
nene ſind aus dem Barackenlager Lamsdorf (Oberſchleſien)

Aer ngetroffen, um im Barackenlager 2 untergebracht zu

Brandenburg a. H. 23. Februar. Eine ſeltene
SZende aus dem Felde iſt ſoeben den Armen der
Stadt Brandenburg a. H. zuteil geworden. Als Dankes-
huld für die reichlich empfangenen Liebesgaben hat der
ommandeur des Feldartillerie- Regiments Nr. M. Oberſt-

utnant von Roſenberg, bei. den Stäben, Batterien und leich-
rn Munitions- Kolonnen eine Samminng zur Linderung

Kon

mit

der Not der Bedürſtigen in der Garnifonſtadt Brandenburg
a. H. veranſtaltet, die 2177 Mark erbrachte. Das Geld iſt

einem Haudſchreiben an den Erſten Bürgermeiſter
S znſuter der Brandeuburger Stadthauptkaſſe überwieſen
worden.Magdeburg, 23. Febr. Der „Verein der Brauereien
von Magdeburg und Umgegend, e. V.“ teilt mit, daß ſich
die ihm angeſchloſſenen Brauereien gezwungen geſehen
haben, in Rückſicht auf die gegenwärtige Lage den Preis
für das Bier in Fäſſern und Flaſchen um etwa
150 zu erhöhen.

Magdeburg, 22. Februar. Die Abgabe und Entnahme
von Brot und Mehl darf vom 1. März 1915 au nur auf
Grund von Brot- und Mehlkarten erfolgen. An
Brotmarken erhalten für Monat März: Perſonen in
einem Alter von mehr als 6 Jahren 16 Stück, von denen
jede Marke zum Empfang eines Pfundes Brot berechtigt;
Kinder in einem Alter vom vollendeten 6. Lebensmonat bis
zum vollendeten 6. Lebensjahre die Hälfte; Kinder im Alter
von weniger als 6 Monaten erhalten keine Brotmarke. An
Mehl- Marken erhält für den Monat März: jede Perſon, ohne
Rückſicht auf das Alter, eine Marke die zum Empfang eines
Pfundes Mehl berechtigt. Bei vorhandenen Vorräten tritt
eine entſprechende Kürzung ein.

Magdeburg, 22. Februar. Nach einem vierzehntägigen
Verfuch in der Vorſtaht Wilhelmſtadt hat jetzt der Magiſtrat
verfügt, daß vom 1. März ab die Hausfrauen Magdeburgs
verpflichtet ſind, die Küchenabfälle, die ſich zum Vieh-
ſutter eignen, in beſonderen Behältern zu ſammeln und zum
dreimaligen Abholen in der Woche bereit zu halten,

Meiningen, 22. Februar. Das Herzogliche Staatsmini-
ſterium hat angeordnet, daß aus Anlaß der 109. Wiederkehr
des Geburtstages Bismarcks am 27. März d. J.,
als dem letzten Tag des Schuljahres unter Ausfall des Un-
terrichts in allen Schulen des Herzogtums des Lebens und
Wirkens des großen Kanzlers zu gedenken iſt.

Schleuſingen, 23. Februar. Nach den bisherigen Ermit-
telungen iſt das Schadenfeuer, das in der Nacht des 15. Fe-
bruar in Schönan ausbrach und die Gehöfte des Stellmachers
Hermann Leuthäuſer und Aushilfsweichenſtellers Auguſt
Leipold völlig einäfſcherte, aquf vorſätz liche Brand-
ſtiftung zurückzuführen. Die Landes-Feuerſozietät ſür
das Herzogtum Sachſen-Meiningen zu Merfeburg hat für
die Ermittelung der Brand-Entſtehungsurfache eine ange-
meſſene Belohnung ausgeſetzt.

Nudolſtadt, 23. Februar. Der Landtag des Fürſten-
tums tritt am 8. März zu einer Tagung zuſammen.

Leipzig, 23. Februar. Eine hochangeſehene Mitbürge-
rin unſerer Stadt, die bereits im November 1914 für den
erſten deutſchen Flieger, der über London Bomben abwirft,
eine Summe von 500 Mark ausgeſetzt hat, hat ihrer va-
ter ländiſchen Geſinnung und ihrer Bewunderung
für unſere heldenhaſte, todesmutige Marine erneut Ausdruck
verliehen, indem ſie vor zwei Wochen dem Reichsmarinegamt
gleichfalls 500 Mark zur Verfügung ſtellte mit dem Motto:
Den deutſchen Unterſeebooten einen Dankesgruß zum 18.
Februar 1915!

Görlitz, 23. Februar. Wie der „Neue Görlitzer Anzeiger“
aus Muskau meldet, wurde heute morgen im Walde zwi-
ſchen Braunsdorf und Hermsdorf die Ehefrau Krahl aus
Hermsborf ermordet aufgefunden. Die Leiche weiſt am
Kopfe mehrere Stichwunden auf. Anſcheinend liegt Raub-
mord vor. Die Ermordete hinterläßt zwei Kinder. Die
ſofort angeſtellten Unterſuchungen haben bisher noch zu kei-
nem Ergebnis geführt. Der Tat dringend verdächtig iſt ein
Arbeiter, der ſeit geſtern Abend verſchwunden iſt.
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Was der einzelne am Vrotverhrauch

der Allgemeinheit

e e

Eine frage un England
Jhr ſetztet tauſend Pfunde feſt
Für jedes Schiff, das rammte
Zum tiefſten Grund die German-Peſt,
Das U-Boot, das verdamnmte.

Doch ſcheint mir eins nicht völlig klar
Bei dieſem holden Werben:
Kriegt das nur der, der's ſelber war
Oder kriegen's auch ſeine Erben 77?

W. Rademacher.

Kriegsallertet
Wie die Engländer ihren Zenfor verſpotten.

Drohend, gleich dem Schwerte des Damokles, hängt der
Blauſtift des Zeuſors über den Häuptern der engliſchen Re-
dakteure. Einer von ihnen hat ſich nun für dieſe ſtändige
Bedrohung in der Londoner „Truth“ gerächt, indem er eine
Satire auf den Zenſor veröffentlichte, wie der ſelige Labou-
chère ſelbſt ſie kaum hätte beſſer ſchreiben können.

Der Zenſor ſitzt in ſeinem Arbeitszimmer E
Sein Mitarbeiter kommt herein. „Na, Slops in
neuen Greuel oder ſonſtige Anregung?“ Nichts von Be-
deutung, Sir. Jn Frankreich gießt es, alles hat Rheumag-
tismus, und der Schlamm iſt ſo dick, daß niemand einen
Fuß vor den anderen ſetzen kann. An der Front hat nie-
mand Uberſchuhe, Regenmäntel und Regenſchirme.“

„Nur gut, daß es den verd Preußen ebenſo öreckig
geht. Was gibt es übrigens Neues

„Hier iſt ein Telegramm, Sir. Die Franzoſen unter
General Pan haben Elſaß-Lothringen eingenommen. we-
nigſtens beinahe außerdem haben ſie unter den Bayern
ein furchtbares Blutbad angerichtet.“

„Sehen Sie mal an, Slopsken, es ſcheinen dieſelben
Dörfer zu ſein, die in der vorigen Woche von den Belgiern
eingenommen worden find. Laſſen Sie da lieber einen Ba-
jonettangriff durch unſere engliſchen Truppen ſtattfinden und
töten Sie dabei 5090 Sachſen. Ja, diesmal wollen wir
Sachſen daraus machen, denn in den bisherigen Wochen ha-
ben wir keinen einzigen Sachſen getötet Streichen Sie die
Franzoſen ans Jhrem Telegramm über die wird ſchon viel
zu viel geſchrieben. Wir müſſen da vorläufig einen Riegel
vorſchieben.“

„Durch wen wollen wir den Bajonettangriff ausführen
laſſen, Sir? Vorige Woche waren die Hochländer an der
Reihe, die Jren und die Walliſer haben vergangenen Diens-
tag ihre Arbeit getan. Sir Peter Swigzzlehurſt, der Be

fehlshaber von Gierat, war heute hier und hat gefragt, ob
wir nichts für ſeine Hindus und Sikhs tun könnten. Er

meinte, das wäre für unſer Weltreich ſehr gut.“
„Ein richtiger Efel, dieſer Swizzlehurſt, aber er iſt ein

Freund von Kitchener. Vernichten Sie alſo ein ſächfiſches
Armeekorps durch die Sikhs, die mit Wurfbeilen (oder was

vrientaliſch, finden Sie nicht?

ſie ſonſt ſür Waffen gebrauchen) bewaffnet ſind, und fügen
Sie die Sterbeworte aus ihrem Saubadhar (oder wie das
Dings ſonſt heißen mag) hinzu. Was für Sterbeworte

„Das weiß ich wahrhaſtig nicht, Sir. Ich habe noch nie
einen Sikh geſehen und noch keinen eine Leichenrede halten
hören. Aber wiſſen Sie, die Leute, die unſere Telegramme
leſen, wiſſen davon genau ſo wenig, wie wir ſelbſt.“

„Donnerwetter, Slopsley, Sie ſind ja ein Schlaufuchs.
Uberlegen wir mal. Nennen wir beiſpielsweiſe den Sikh
Radfchah Saubadhar Reutankar das klingt doch ganz

Laſſen Sie ihn ſterben
Vgerrmete die Worte: „Jch ſterbe für das britiſche Welt
reich!

„Wollen wir ihn nicht lieber „God ſave tihe King“ ſingen
laſſen, Sir? Sie wiſſen doch, Sir, daß das ſtilgemäßer iſt.
Wenigſtens machen ſie es in allen Variétés ſo.“

„Laſſen Sie ihn ſingen, was Sie wollen, wenn die ſchwar
zen Kerls nur überhaupt ſingen können. Gibt es ſonſt was
Neues in der Greuelabteilung?“

„Jch fürchte, Sir, daß unſere Greuel alle ein wenig ver
braucht ſind. Löwen und die Kathedrale von Reims werden
allmählich ein wenig altbacken.“

„Etwas zieht das immer noch, Slopsley. Halten Sie
übrigens die Bombenanſchläge warm. Töten Sie wieder
mal 50000 Oſterreicher. Ferner laſſen Sie in Oſtpreußen
einen Aufſtand ausbrechen. Teilen Sie mit, daß die Ver-
einigten Staaten Deutſchland den Krieg erklären werden.
Laſſen Sie die Ruſſen eine Stadt mit ſieben Konſonanten
erobern. Und wenn Sie heute ſonſt noch was brauchen, laſ-
ſen Sie im Heere des deutſchen Kronprinzen eine Epidemie
ausbrechen ſagen wir Maſern. Jch gehe jetzt frühſtücken,
Slopsley, ſtören Sie mich alſo nicht, außer wenn tatſächlich
Nachrichten einlaufen.“

ſpricht ein Sikh, Slopsley?“

Letzte Depeſchen
Großes Hauptquartier, 23. Februar. (Weſten Die

Feſtung Calais wurde in der Nacht vom 21. zum 22. aus
giebig mit Luſftbomben belegt. Die Franzeſen hatten ge
ſtern in der Champagne bei und nördlich Perthes
ernent, wenn auch mit verminderter Stärke angegriffen.
Sämtliche Vorſtöße brachen in unſerem Feuer zuſammen.
Vei Ailly-Apremont wurden die Franzoſen nach an
fänglichen kleineren Erfolgen in ihre Stellungen zurück
geworfen. Jn den Vogeſen wurde der Sattelkonf nörd
lich Mühlbach im Sturm genommen. Sonſt nichts We-
ſentliches.

(Oſt en Ein von den Ruſſen mit ſchnell zuſammen
gerafften, neugebildeten Kräften von Grodno in nord
weſtlicher Richtung unternsmmener Vorſtsß ſcheiterte un
ter vernichteuden Verluſten. Die Zahl der Beuntege-
ſich ü tz e aus der Verfolgung der Winterſchlacht in Maſuren
hat ſich auf über 369, darunter 18 ſchwere, erhöht. Nord
weſtlich Ofſo wie z, nördlich Lomſha, und bei Pras-
nice dauern die Kämpfe an. An der Weichſel, öſt
lich Plock, drangen wir weiter in Richtung auf Wyßo-
grod vor. Jn Polen ſüdlich der Weichfel wurde der
Vorſtoß einer ruſſiſchen Diviſion gegen unfere Stellungen
an der Rawka abgewieſen. Oberſte Heeresleitung.

Stanislau von den Verbündeten genommen.
Notterdam, 22. Februar. Aus der jüngſten amtlichen

Mitteilung aus Petersburg, die den Rückzug der Ruſſen
aus Oſtpreußen und den Verluſt eines ganzen Armeekorps
unumwunden zugibt, geht noch als wichtigſte Tatſache her
vor, daß die Deutſchen in Südgalizien Stanislau
beſetzten, was bisher von anderer Seite noch nicht gemeldet
worden war. Die Einnahme dieſes ſtrategiſch wichtigen
Punktes wird als eine Erſchütterung der ruſſiſchen Stel-
lungen in Galizien betrachtet.

Petersburg, 22. Januar. Der ruſſiſche Große General
ſtab meldet über die Kämpfe in Galizien folgendes: Jn Ga
lizien ging der Feind am 19. und 20. Februar nach einem
vorbereitenden Artilleriefeuer, das äußerſt heftig war, im
Norden von Zakliczyn zur Offenſive über, wurde
jedoch nach einem dreimaligen wiederholten Angriff zu-
rückgeſchlagen. Die Kämpfe zwiſchen Mezölaboroz und dem
unteren San dauern unter fortwährendem Wechſel von
Angriff und Abwehr an. Neue Angriffe der Deutſchen ge
gen die Höhen von Kozivopka und in der Gegend von Neu-
rozanka wurden alle zurückgeſchlagen. Unſere Truppen be-
mächtigten ſich nach erbitterten Kämpfen der Höhen füd-
öſtlich von Dukla, nordweſtlich von Beneczow. Jn
Südgalizienbeſetzte der Feind Stanislau,

Kriegswirkungen in Frankreich.
Paris, 23. Februar. Nach dem Temps betrugen die

Einkagen in die franzöſiſchen Sparkaſſen vom
1t.—20. Februar Februar 834 342 Franken, die Auszahlun-
gen dagegen 10 357 815 Franken. Der Überſchuß der
Auszahlungen über die Einzahlungen beträgt dem
nach 9 523 473 Franken, für die Zeit vom 1. 20. Fe
bruar 20047628 Franken.

Paris, 23. Februar. Der Temps ſchreibt: Nach der
amtlichen Statiſtik betrug die Einfuhr nach Frank-
re ich im Jahre 1914 6 349 209 000 Fr. gegen 8 421 332 000
Fr. im Jahre 1913, die Ausfuhr im Jahre 1914
4824 514 000 Fr. gegen 6880 217 000 Fr. im Jahre 1913.
Der Ausfall gegenüber dem Jahre 1913 beträgt alſo
für die Einfuhr und für die Ausfuhr je über 2
Milliarden Franes.

Die Schwierigkeiten der franzöſiſchen Kriegsanleihe.
Eenf, 22. Februar. Die Banquede France macht

bekannt, daß ſie neue Obligationen der Natio-
nalverteidigung, die in unbegrenzter Höhe ausge-
geben werden, bis zu 80 v. H. des Nominalwertes be
De iht. Auch Titel der 3v.H.Staatsanleihe ſowie Gut
ſcheine der Nationalverteidigung werden für die Obliga-

tionen in Zahlung genommen. Aus dieſer angekündigten
Beleihung bis zu 80 v. H. geht hervor, daß die Banque
de France alle bisher gezeichneten Summen auf Staats-
ſchuldſcheine, Anleihen und Obligationen unter Umſtänden

aus ihren Mitteln d. h. unter Zuhilfenahme
der Notenprefſe bis zu 80 v. H. zu decken be

re
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Amtliche e Anzeigen.
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Bekanntmachung
Jn der land wirtſchaftlichen Wochenſchrift für die Provinz Sachſen

hat Herr Profeſſor Dr. Schneidewind folgende Futter Rationen für Pferde
aufgeſtellt, welche die hurch die Beſchlagnahme des Hafers geſchaffene
ſchwierige Lage berückſichtigen und die ich daher zur allgemeinen Kennt-
nis bringen möchte.

5 Pfd. Heu
ö

Nation 1 bisherige Ration).
darin 1,7 Pfund verd.
Eiweiß und 14 Pfund
Stärkewert,

Ration 2.
5 Pfd. Heu

5 Zägfſel darin:25 Hafer 1,6 Pfd. verd. Eiweiß u.10 Reismehl 11 Pfd. Stärkewert,7,5 Biertrebermelaſſe 50: 50
Nation 3.

Pfd. Heu5

5 Hiäückſel

25 Hafer darin:8 GSerſte 7 P nJe e ſhuntvet i Fſo. Tiartenert d
2 Zucker1,5 Sojabohnenſchrot, Erdnußkuchen voöer

Trockenhefe
Ration 4.

5 Pf. Heu

a Sag4 afer3 tet r verd. Eiweiß u.3 7 Reismehl 14 Pfd. Stärkewert,2,55 Sojabohnenſchrot, Erdnußkuchen vder
Trockenhefe

Ration 5.
5 Pfd. Heu,
56 „Hückſel

25 Hafer8 Gerſte4 Palmkernmelaſſe 50: 50
26 ZuckerSojabohnenſchrot, Erbnußkuchen ver

darin:
1,8 Pfò. verd. Eiweiß u.

14 Pfd. Stärkewert,

Trockenhefe
Ration 6.

5 Pfd. Heu
5 Häckſel
255 Hafer darin:5 ſchnitzel Pfd. verd. Eiweiß u.Je nitz 14 Pfd Stärkewert.2 Scojabohnenſchrot, Erdnußkuchen oder

Trockenhefe
Ration 7.

5 Pfd. Heu5H Häckſel

2,5 Hafer darin:8 getrocknete Zuckerrüben 1,8 Pfd. verd. Eiweiß u.
5 Reismehl 14 Ppfö. Stärkewert.2 Soijiabohnenſchrot, Erdnußkuchen vder

Trockenhefe
Nation 8,

5 Pfd. Heu

Ja darin:25 Hafer Gitmozc.5 gedämpfte Kartoffeln aſe. u.255 Sojabohnenſchrot, Erdnußkuchen oder pfd. Stärkewert.
Trockenhefe

durqh Nach dem Stärkewert können 5 Pfd. Hafer ungefähr erſetzt werden
urch:
4,5 Pfd. Gerſte oder Reismehl oder getrocknete

Zuckerrüben
4,25 Trockenkartoffeln
4 Zucker5 Palmkernmelaſſe 50:50
6 Biertrebermelaſſe 50:50
6,5 Melaſſekleie 50:50.

Merſeburg, den 16. Februar 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
Polizeiverordnung,

betreffend die Verwertung der Küchenabfälle als Viehfutter.
Auf Grund der Ermächtigung des ſtellvertretenden Generalkommandos

des IV. Armeekorpsbezirks zu Magdeburg vom 26. Januar 1915, ſowie
der 88 5 und “6 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März
1850 und des 8 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 wird mit Zuſtimmung des Magiſtrats und mit Ge-
nehmigung des Herrn Königlichen Regierungs- Präſidenten gemäß 8 144
des Landesverwaltungs- Geſetzes für den Polizeibezirk der Stadt Merſe-
burg folgendes verordnet:

ß 1.
Kartoffelſchaleu, Kartoffelreſte ohne Fettzuſatz), Abfälle von friſchem

Gemüſe und Früchten aller Art, ſowie etwaige Reſte von Backwaren und
trockenem Vrot ſind, ſoweit ſie nicht zur menſchlichen Ernährung oder
nachweislich zur Verfütterung verwendet werden, in allen Haushaltungen
und Geſchäftsſtellen getrennt von Müll zu ſammeln und an die vom
Grundſtückseigentümer auf jedem Grundſtück beſtimmte Sammelſtelle ab-
zuführen. Für die Durchführung dieſer Beſtimmung haftet jeder Haus-
haltungsvorſtand und Geſchäftsinhaber.

Jeder Grundſtückseigentümer hat zur Sammlung der im 8 1 be-
zeichneten Küchenabfälle beſondere Behälter im Hof oder Hausflur ſeines
Grundſtücks zur Verfügung zu ſtellen und als ſolche durch deutliche Jn-
ſchrift dauernd kenntlich zu machen. Die Behälter dürfen zum Sammeln
der im 8 1 bezeichneten Küchenabfälle benutzt werden. Die Verpflichtung
zur Aufſtellung des Behälters fällt fort, wenn der Grundſtückseigentümer
nachweiſen kann, daß ſämtliche im z 1 bezeichneten Küchenabfälle aus
e Grundſtück bereits auf andere Weiſe der Viehfütterung zugeführt
werden.

s 3.
Die gemäß 88 1 und 2 geſammelten Küchenabfälle dürſen nur zur

Verfüttterung an Vieh verwendet werden.
g 4.

Jeder Grundſtückseigentümer hat dieſe Verordnung im Hansflur
ſeines Grundſtücks anzuſchlagen und den Anſchlag dauernd zu erhalten.

Dieſe Vorſchriften finden auf Märkte ſinngemäße Anwendung.

Die Durchführung dieſer Verordnung erfolgt durch die Polizeiver-
waltung.

8 7.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 80 M. oder

Haftſtrafe bis 3 z beſtraft, ſofern nicht nach den allgemeinen Straf-
geſetzen ſchärfere Strafen verwirkt s S

Dieſe Verordnung tritt am 24. Hebhruar 19015 in Kraft. e
Merſeburg, den 11. Februar 1015. SDie PolizeiVerwaltung. e ge

J. V. Wolff. S S

Bekanntmachung.
In letzter Zeit ſind im Bereiche des IV. Armeekorps von Händlern

ſo umfangreiche Ankäufe von Heu und Stroh für andere Korpsbezirke
ausgeführt worden, daß die den Verwaltungsorganen des IV. Armee-
korps obliegende Bereitſtellung des bezüglichen Heeresbedarfs ernſtlich
in Frage geſtellt wird.

Auf Grund des 8 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
vom 4. Juni 1851 wird daher hiermit bis auf Weiteres die Ausfuhr von
Heu und Stroh aus dem Bezirke des IV. Armeekorps verboten. Aus-
nahmen dürfen nur mit ausörücklicher Genehmigung der ſtellvertretenden
Jntendantur des IV. Armeekorps eintreten und werden im Allgemeinen
nur dann zugelaſſen werden, wenn der Verkäufer durch eine amtliche
Beſcheinigung nachweifen kann, daß das Heu vder Stroh für ein Militär-
magazin gekanft werden ſoll. Bezügliche Anträge ſind ſchriftlich zu ſtellen.

Die bis zur Bekanntmachung dieſer Verfügung abgeſchloſſenen
Verträge werden hierdurch nicht berührt.

Zuwiderhandlungen gegen das Verkaufsverbot werden mit Ge-
fängnis bis zu einem Jahr beſtraft, wenn die beſtehenden Geſetze keine
höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen. Händler, die im Korpsbezirk wohnen,
re bei Zuwiderhandlungen eine Schließung ihres Geſchäfts zu er-
warten.

Magdeburg, ben 17. Februar I1915.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps.

J. A.: Frhr. v. Lynucker,

Bekanntmachung.
Unter dem RindviehbeſtLandwirts Willy Volte in Wer

iſt die Maul u. Klauenſeuche aus-

gebochen. 2Merſeburg, den 23. Februar 1915
Der Amtsvorſteher des Bezirk

Spergan.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter

dem Rindviehbeſtande des Landwirts
Auguſt Runkel in Spergau iſt er-
loſchen.

Merſeburg, den 20. Februar 1915,
Der Amtsvorſteher des Bezirks

Spergau.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des
Gutsbeſitzers Albert Zeiſing in
Papitz iſt die Maul u. Klauenſeuche
ausgebrochen.

Papitz, den 21. Februar 1915d.
General der Jnfanterie,

a la suite des LuftſchiffereBataillons Nr. 2.

Die für 25. Februar angekündigte Vorführung

findet

in den „Thalia-Feſtſälen“, Geiſtſtraße 42 zu Halle

Bekanntmachung.

Wehlmann Jmmerbrand“ gerar
erſt Sonnabend, den 27. Februar avbenbs 7 Uhr

Der Amtsvorſteher.
Maul.

ſtatt!

a

e IDie Läuseplage.
Da durch ärztliche Autoritäten nachgewieſen wurde, daß die

Laus der überträger des Flecktyphus iſt, u es Pflicht eines
Jeden ſein, der einen Soldaten draußen im Felde hat, wirkli
helfende Mittel hinauszuſchicken. Ganz vorzüglich bewährt hat ſi

Emanuel's präpariertes
renchelöl,

da es die Läuſe c. nicht nur vertreibt, ſondern dieſelben auch
tatſächlich tötet. Fl. 60 Pf., Feldpoſtpakete mit 2 Fl. 1,20 Mk.

Gottharät Drogerie Hermann Emanuel

Mässigsto
Preiso,
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GrosseQuziitten. h Auswahl.
Bekanntmachung. Bekanntmachung.

Unter dem Schweinebeſtande des Größere Flächen bisher unbe-
Bäckermeiſters Stahl, Sixtiſtr. 4, nutzten Laudes werden von der
iſt der Ausbruch der Maul und Stadt zum Anbau von Frühkartoffeln
Klauenſeuche amtstierärztlich feſte und Vohuen hergerichtet und in
geſtellt. kleinen Stücken pachtweiſe abgegeben

Merſeburg, den 20. Februar 1915. werden. Die Verpachtung erfolgt
Die Polizei- Verwaltung. je nach Wunſch, entweder vor der

Ausſaat (auf Verlangen wird die
Bekanntmachung. Saat geliefert) oder nach der Aus-

Zur Vermehrung unſerer Vorräte [ſaat durch die Stadt, zu jeder Zeit.
an Nahrungsmitteln hat der Magi Das Land wird in jeder beliebigen
ſtrat beſchloſſen, alles verfügbare Größe hergegeben und koſtet vor
Garten und Ackerland mit Gemüſe ausſichtlich pro Viertelmorgen ge-
zu bebauen. Diejenigen, welche be pflügt 5 M.; mit Saat beſtellt iſt der
reit ſind, unbenutzte Stücke Landes Pachtzins entſprechend höher.
der Stadt unentgeltlich vder gegen Pächter werden erſucht, fich baldigſt
ein mäßiges Entgeld zur Verfügung im Magiſtratsbüro, Rathaus 2 Tr.,
zu ſtellen, werden erſucht, umgehend zu melden.
dem Magiſtrat davon Mitteilung zu Merſeburg. den 17. Februar 1015.

machen. Der Magiſtrat.7. Fe 5.en rot Zum ſeofortigen Antritt
mehrere tüchtige

Die gaſen ne es Lem gaon-l Vſchler, Stellmacher

und Schloſſerſchen Krankenhauſe auf die Zeit
vom 1. April 1915 bis 31. März 1916

für dauernde und gut lohnende Be-
ſchäftigung geſucht.

ſollen verſteigert werden.

Kyffhäuſerhütte, Artern.

der Krankenhaus-Deputation, Rat-

Termin hierzu wird auf

haus 3 Treppen, anberaumt. Hochtragende Färſe

Mittwoch, den 8. März ds. Mis.,

Merſeburg, den 17. Februar 1915. zu verkaufen

werden

im Dienſtztmmer des Vorſitzenden
vormittags 11 Khr

Krankenhaus-Deputatiou. Zscherneddel Nr. 17.

gun alten Seſaur

J erbittet baldigſt J. Hagen

en

23 Dounerstag Schlachtefeſt. G

Modes
Hüte zum Umpressen

Radikal Länsetod
„„Feldgrau“

iſt infolge ſeiner keimtötenden
und desinfizierenden Eigen-
ſchaften laut Gutachten des S
Handelschemik. Dr. D. Jenrich

das wirkſamſte Mittel gegen F
Kopf und Kleiderläuſe. Uber-
tragung von Flecktyphus etc. S
durch Läuſe ſind bei Benutzung S
v. Feldgrau faſtans geſchloſſen. J
Jn Pfd. -Feldpoſtpaketen fix S
und fertig à Flaſche 1. Mk.

nur bei

Reinhold Rietze,
Kaiser-Drogerie.

Roßmarkt 5. Telefon 390.
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a hegten3

hicharä Gärtner
Kaufmänniſchen Lehrling

mit guten Schulzeugniſſen zur tüch-
tigen und gewiſſenhaften Ansbildung
per 1. April ds. Js. ſtellt ein

Merſeburger Wagenfabrik
A. Bresnoer

Oeffentlicher
Arbeitsnochweis

Hälterstr. 30. Telephon 218.
Geſucht werden:

3 Knechte, 2 Tagelöhner, 1 herr-
ſchaftl. Kutſcher, 1 Tiſchler, 5 Maurer,
1Hufſchmied, 1 Schneider, 1 Barbier,
2 Maler, 10 Fabrikarbeiter, 5 Hand
langer, 1 junges Mädchen für land
wirtſchaftliche Buchführung, 1 Dach
deckerlehrling, 1 Gärtnerlehrliug..

Für folgende Berufe werden zu
Oſtern ds. Js. Lehrſtellen geſucht:
Dreher, Schloſſ., Schneider, Schreiber

Es ſuchen Stellen:
Frauen und Mädchen als Auf

wärterinnen.Ticht. Anothpeſcher

Handſetzer el. Schweizerdeg.

ſtellt ſofort ein

e
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Kreisblatt
Mittwoch, den 24. Februar 1915,

Beilage zu Vr. 46 des Merſeburger Tageblattes

Der Winterfeldzug in Oſtpreußen
J.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben
Seit Monaten waren unſere unter den Befehlen des

Generals v. Below in Oſtpreußen ſtehenden Truppen auf
verteidigungsweiſes Verhalten angewieſen. Aus 50 Pro-
zent Landwehr-, 25 Prozent Landſturm- und 25 Prozeut
anderen Truppen zuſammengeſetzt, verteidigten dieſe Trup-
pen die Lande öſtlich der Weichſel, vor allem die Provinz Oft
preußen erfolgreich gegen einen mehrfach überlegenen Feind,
deſſen Stärke in 6—8 Armeekorps aufangs Februar noch
etwa rund 200000 Mann betrug. Die numeriſche UÜberlegen-
heit der Ruſſen war auf dieſem Kriegsſchauplatze eine ſo
größe, daß die deutſchen Truppen ſtarke natürliche Stellun-
gen aufſuchen mußten, die ſich an den großen Maſuriſchen
Seen und hinter der Angerapp-Linie boten. Das Land
zwiſchen dieſem Gebiet und der Grenze mußte dem Feinde
überlaſſen werden. Jn wiederholten Angriffen verſuchte
dieſer ſich in den Beſitz der befeſtigten Stellungen der Deut-
ſchen zu ſetzen. Trotzdem er hierzu ſtets an Zahl überlegene
Kräfte gufbot, wurden alle ſeine Angriffe, die ſich mit Vor
liebe gegen den Brückenkopf von Darkehmen und den rechten

deutſchen Flügel auf den Paprodter Bergen richteten, ſtets
abgeſchlagen. Bis zur Bruſt im Waſſer durchwateten am
1. Weihnachtsfeiertag Teile des 3. ſibiriſchen Korps das
Sumpfgelände des Nietlitzer Bruchs. Jhr Angriff wurde
ebenſo abgewieſen, wie die noch im Januar und Februar
gegen den linken deutſchen Flügel verſuchten Offenſivunter-
nehmungen.

Anfang Februar war endlich die Zeit gekommen, wo
friſche deutſche Kräfte verfügbar wurden, um nach dem oſt
preußiſchen Krieg ſchaupkatz gebracht und dort zu einer um-
jaſſenden Bewegung gegen die Ruſſen eingeſetzt zu werden.
Das Ziel dieſer Operation war neben dem in erſter Linie
erſtrebten Waffenerfolge die Säuberung deutſchen Gebiets
von dem ruſſiſchen Eindringling, der hier ſchrecklich ge-
hauſt hatte.

Wohl verſchleiert, durch die deutſchen Stellungen und
Grenzſchutztruppen und ſorgfältig vorbereitet vollzog ſich in
den erſten Februartagen hinter den beiden deutſchen Flügeln
die Verſammlung der zur Offenſive beſtimmten Truppen.
Am 7. Februar trat der Südflügel zum Angriff an, etwas
ſpäter-ſetzte ſich die Nordgruppe dieſe aus der Gegend von
Tilſit--- in Bewegung. Die Erde war mit Schnee bedeckt
und ſcharf durchfroren, alle Seen waren von dickem Eiſe be
deckt. Am 5. Februar war außerdem erneuter Schneefall
eingetreten, der das ganze Gelände mit einer außerordentlich
hohen Schneedecke überzog; endlich ſetzte unmittelbar nach
dieſen Schneefalle erneut Froſt, und. mit ihm ein eiſig kalter
Wind ein, der an vieken Stellen zu den ſtärkſten Schneever-
wehungen führte und damit den, Verkehr auf Bahnen und
Straßen ganz beſonders erſchwerte, ja den Kraftwagen-
verkehr gänzlich ausſchloß.
Die deutſche Führung hatte ſich aber auf die beſonderen

Schwierigkeiten eines Winteérfeldzuges wohl vorbereitet. Die
Truppen waren mit warmer Bekleidung ausgeſtattet. Tau-
ſende von Schlitken, hunderttanſende von Schlittenkufen
waren bereitgeſtellt worden. Um an die feindlichen Haupt
kräfte heranzukommen, hatte der deutſche Südflügel zuerſt
Fie 40 Kilometer tiefe Waldzone des Johannisburger For-
ſtes und dann dey Piſſeck zu überſchreiten, der den Ausfluß
des Spirdingſees bildet und auf ruſſiſchem Gebiete als Piſſa
dem Narew zufſtrebt, in den er zwiſchen Lomſha und. Oſtrov
lenka mündet. Der Feind hatte ſowohl im Walde ſeine Ver-
haue angelegt als auch die Piſſeck-Uibergänge beſetzt und be-
feſtigt. Jn Johannisburg und Bialla lagerten ſtärkere

ruſſiſche Truppen. Jn einem der von ihnen beſetzten Orte
war für den Sonntag Abend ein Tanzfeſt angekündigt, als
gerade an dieſem Tage völlig überraſchend für die Trup-
z jowohl als die Führung die deutſche Offenſive ein
ſetzte.

In aller Stille brachen ſich die deutſchen Angriffskolon-
nen ihre Bahn und gewannen am Nachmittag Fühlung mit
dem Feind. Die jungen Truppen des Generals v. Litzmann
erzwangen ſich am Nachmittag und in der Nacht zum 8. Fe
brngk bei Wrobeln den Übergang über den Piſſeck. Trotz
ſtark verſchneiter Wege und heftigen Schneetreibens, das den
ganzen Tag anhtielt und die Bewegungen erheblich verzö-

e Er z D sHammer und Schwerk.
6 e Roman von Guido Kreutzer.

647 (Nachdruck verboten.)
Der ſche und das Stubenmädchen halfen den Ge

ſchwiſtenn am Ablegen. Und gerade, als Jrene vor die
Flurkoile. treten wollte, um nochmals ihr Haar zu
ordnen, re Augen wie gebannt am Garderoben
halter Aunen. Fa hing ein Dragonerhelm, hing ein
Säbel, bing e Dfigziersmantel mit Otternkragen. Uniform
ſtücke, w. ndern; und doch hatte das junge Mädchen
die jähe Gewihheit: Georg iſt hier!

Sie verſuchte, ſich dieſe Tatſache gleichmütig klar zu
machen es ging nicht. Sie merkte, wie ein eiſiger
Strom in ihrer Bruſt hochſchoß, wie das Herz raſend zu
ſchlagen begann. Sie hatte die Empfindung, als ziehe
man einen Schleier vor ihre Augen, hinter dem alle
Gegenſtände rings ſo ſeltſam fremde, niegeſehene Formen

e. J ähtt ich chn e eine weiche, zärtliche Hand auf ihrer
Schulter und hörte Hanna Diefenhardts warme Stimme:
„Verſicherten Sie mir nicht immer, liebe Jrene, daß mein
kleiner Salon Jhnen der liebſte Raum dieſer Wohnung
ſei? Bitte, gehen Ste doch voraus; wir folgen Jhnen in
s Minuten. Es iſt dort jemand, der Sie zu ſprechen

nſcht.
Da nickte ſie willenlos und löſte ſich von ihrem Platz

und ging vorbei an dem Burſchen, der die Tür vor ihr
aufriß ganz allein und ganz langſam wie in ſchweren
Traum durch die Räume Zimmer für Zimmer alle
ſtrahlendhell erleuchtet; alle totenſtilk; nur ihr eigener
Schritt und das Raſcheln ihres Kleides

Bis ſie den kleinen Salon betrat. Jn dem ſiand
gegrs Breſſensdorf groß und rank und ſchlauk mit
euchtenden Augen und einem ganz fremden ernſten Geſicht
r ſtreckte ihr beide Hände entgegen, nahm ſie in
ine Arme und ſagte leiſe: Liebe, liebe Jreie jetzt

du meine Braut jetzt biſt du meine Braut
irgendwo in der e Orgeltöne. die auf

S

Die große Karpathenſchlacht
ſteht gegenwärtig im Mittelpunkt der Er-

zuiſſe nach dem großen Siege Hinden-
gs über die R.ſſen in Maſuren. Die

dieſer Schlacht dehnt ſich von Weſt
t bis an die rumäniſche

aus. Der ſiegreiche Vormarſch der öſter
reichiſchen Truppen in Südoſtgalizien und
der Bukowina bedroht die ruſſiſche Stellung
in den Karpathen.
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Gren e

Zur Abwendung dieſer
Gefahr hat der Feind in der Gegend
Kolomea und Nadworna ſtarke Reſerven
eingeſetzt. Die Kämpfe haben hier zu
einen Waffengang größeren Stiles ge-
führt. Jn der Dukla-Gegend wird gleich-
falls noch immer erbittert gekämpft. Am
Dunajec hatten die Tiroler Kaiſerjäger Er

„fölge zu verzeichnen. Unſere Kartenſkizze
gibt von den Kämpfen einen Uberblick.

gerte, haben Teile dieſer Truppen an dieſem Tage 40 Kilo-
meter zurückgelegt. Die kampferprobten Truppen des Ge-
nerals v. Falck waren an dieſem Tage bis dicht an Johannis-
burg herangekommen und nahmen Suvopken im Sturm, wo-
bei dem Feinde die erſten Gefangenen (2 Offiziere und 450
Maun) und 2 Maſchitengewehre abgenommen wurden. Am
nächſten Tage ſetzten die deutſchen Truppen den Kampf um
die Gewinnüng des Piſſeck- Abſchnittes fort. Die ſüdliche
Kolonne des Generals von Litzmann war gerade im Be-

griff, bei Gehſen das öſtliche Flüßufer zu betreten, als ſie
plötzlich in ihrer rechten Flanke vom Feind angegriffen
wurde, der aus Kolno gekommen war. Sofort wandten ſich
die deutſchen Truppen gegen dieſen Gegner und warfen ihn
wieder dorthin zurück, woher er gekommen war. 500 Ge-
fangene, 5 Geſchütze, 2 Maſchinengewehre, zahlreiche Muni-
tionswagen und ſonſtiges Material blieben in der Hand der
Deutſchen, während die Nachbarkolonne an dieſem Tage bei
Wrobeln 300 Gefangene machte und General Falck Johan-
nisburg erſtürmte, das von 2 ruſſiſchen Regimentern ver-
teidigt wurde. Hier verlor ber Feind 2500 Gefangene, 8
Geſchütze und 12 Maſchinengewehre.

Die Piſſeck-Linie war am 8. Februar in deutſcher Hand.
Am 9. begann der Vormarſch auf Lyck. Bialla wurde noch
an dieſen Tagen von den Ruſſen geſäubert. Wiederum fielen
300 Ruſſen in deutſche Gefangenſchaſt.

Indeſſen war auch der Nordflügel nicht müßig geblieben.
Die hier zum Angriff beſtimmten Truppen hatten ſich

zunächſt in den Beſitz der befeſtigten Stellung des ruſſiſchen
rechten Flügels zu ſetzen, die ſich von Spullen aus zum Scho
reller Forſt und von deſſen Nordſaum faſt bis zur ruſſiſchen
Grenze erſtreckten. Für den Angriff gegen dieſe Stellun-
gen, die mit Drahthinderniffen wohl verſehen waren, war
der 9. Februar in Ausſicht genommen. Als ſich aber beim
Feinde Anzeichen rückgängiger Bewegungen bemerkbar
machten, ſchritten die Truppen, obwohl ſie zum Teil weder
über ihre Maſchinengewehre noch üebr die ganze Artillerie
verfügten, ſchon am Nachmittag des 8. Februar zum An-
griff. Am 9. Februar waren die feindlichen Stellungen ge-
nommen; der Feind ging in ſüdöſtlicher Richtung zurück.
Die deutſchen Truppen folgten in Gewaltmärſchen. Trotz
der allergrößten Schwierigkeiten, die dieſen Märſchen die
Naturgewalten entgegenſtellten, erreichten die deutſchen
Marſchkolonnen am 10. die Linie Pillkallen--Wladislawow
und am 11. die große Straße Gubinnen--Wylkowyszki. Der
4000 Gefangene geèmacht, 4 Maſchinengewehre und 11 Muni-
tionswagen genommen. Die Mitte zählte bei der Wegnahme
von Eyötkuhnen--Wirballen und Kibarty 10000 Gefangene,
6 genommene Geſchütze, 8 Maſchinengewehre und erbeutete
außerdem zahlreiche Bagage wagen darunter allein 80
Felöküchen 3 Militärzüge, ſonſtiges zahlreiches rolleu-
des Materiagl, Maſſen von ruſſiſchen Liebesgaben und
was die Hauptſache war, einen ganzen Tagesſatz Verpfle-

rechte Flügel hatte bis zur Einnahme von Stallupönen faſt,

rauſchten und emporbrauſten immer wuchtiger immer
gewaltiger immer näher immer näher Daß
ſie in Angſt und Seligkeit die Arme um ſeinen Hals
lang Und nichts wußte, als nur das eine ſtammelnde:
„Georg!“

J
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Um die Tafel, geſchmückt mit blühendem Flieder und
Rivieraveilchen, verſammelte ſich nur ein kleiner Kreis:
Diefenhardts, Theophil Gerland, Jrene, Georg Breſſens-
dorf und Erwin von Stareyn.

Nach dem Entree erhob ſich der Hausherr. Seine
Rede war kein üblicher Verlobungsſpeech, war eigentlich
mehr eine Paroleausgabe für die neue feſte Gemein-
ſchaft der beiden jungen Menſchen, denen der heutige
Abend galt.

Er ſprach herzlich, ungekünſtelt, aus innerſtem Emp-
finden heraus; aber er hatte dabei ſeine Dienſtſtimme;
ungewollt; er konnte nichts dafür er war eben Soldat
bis in die Knochen.

Und dieſe Stimme wurde noch ſchärfer, als er von
den Glückwünſchen zum Schlußwort überſchwenkte: „Wenn
man im öffentlichen Leben zwei ſtreng in ſich abge-
ſchloſſene, ſcharf kontraſtierende Anſchauungen gegen
einander halten will, dann hat man ſich gewöhnt, dieſe
zu nehmen: Zivil und Militär, Jnduſtrie und Waffentum,
die Männer vom Frack und die Männer vom bunten Rock
Gemeinhin mag das zutreffen. Wir jedoch, die dieſer
Abend an dieſem Tiſch zuſammengeführt hat, wir ſchalten
aus; wir bilden etwas Gemeinſames; wir bedeuten eine
gegenſeitige Ergänzung. Was ihr in raſtloſer friedlicher
Arbeit ſchafft, das dient uns in Kriegszeiten zu Schutz
und Schirm unſerer ſelbſt und unſeres Vaterlandes. Ohne
euch wären wir wehrlos und ohne uns müßten eure
Hände feiern. So haben wir ein gleiches Ziel, bilden die
Verkörperung eines gewaltigen Willens, dienen einem
großen ethiſchen Begriff. Und dieſer Begriff

Er ſtockte eine Sekunde. Da ſprang der Oberleninant
Baron Brefſensdorf ein: der kannte ſeinen Kommandeur,

gung. Beim linken Flügel endlich wurden 2100 Gefangene
gemacht und 4 Geſchütze genommen. Bis zum 12. Februar.
an welchem Tage unſere Truppen, nunmehr ſchon ganz auf
ruſſiſchem Boden, Wizwiny, Kalwarja und Mariampol be-
ſetzten, hatte ſich die Zahl der von den Truppen des Nord-

flügels genommenen Geſchütze auf 17 geſteigert. Die ruſſiſche
73. und 56. Diviſton wären bis zu dieſem Zeitpunkte ſo
gut wie vernichtet. Die 27. Diviſion aufs ſchwerſte ge

ſchädigt. a eDer vor der Angerapplinie und den Befeſtigungen von
Lötzen gelegene Gegner hatte inzwiſchen gleichfalls den Rück
zug in öſtlicher Richtung eingeleitet. Nunmehr ſchritten auch
die in den dentſchen Befeſtigungen bisher zurückgehaltenen
Truppenteile, aus Landwehr und Landſturm beſtehend, zum
Angriffe gegen den weichenden Feind, deſſen lange Marſch-
kolonnen von unſeren Fliegern feſtgeſtellt wurden. An die
ſem und an den nächſten Tagen kam es an den verſchieden
ſten Stellen zum Kampfe. Wiederum wurden zahlreiche Ge
angene gemacht.

Seine Majeſtät der Kaiſer hatte den Kämpfen unſerer
Truppen bei Lyck beigewohnt. Bald nach der Erſtürmung
hielt der Oberſte Kriegsherr ſeinen Einzug in die maſu-
riſche Hauptſtadt. Es war ein ſoldatiſches Bild von einziger
Schönheit, als die aus ſchwerem Kampf kommenden Truppen
ſich um den unerwartet in ihrer Mitte erſcheinenden Kaiſer
ſcharten und ihrem Stolz und ihrer Freude durch begei-
ſterte Hurrarufe und durch Singen vaäterländiſcher Lieder

einen hinreißenden Ausdruck gaben W. T.-B.
Diehloſe Wirtſchaft. 7

Wenn jetzt immer dringender der Ruf nach der Ab
ſchlachtung eines großen Teiles unſerer Viehbeſtände ertönt,
um die dadurch erſparten Futtermittel den Menſchen oder
andern Tiergattungen zugänglich zu machen, ſo wird ſich
mancher Landwirt ſchon die Frage vorgelegt haben, ob es
denn nicht ſchließlich rentabler wäre, überhaupt auf die Hal-
tung von Nutzvieh zu verzichten und die viehloſe, oder beſſer
gefagt, viehſchwache Wirtſchaft (denn wenigſtens Geſpannvieh
muß er haben) einzuführen. Mit Kunſtdünger und Grün-
düngung laſſen ſich ohne Zweifel vorzügliche Ernten erzielen,
man hat keinen Arger mit dem Vieh, mit dem Verkauf der
Produkte uſw. Viehloſe Wirtſchaft erſcheint alſo viel be
quemer.

Vor ſolchen Verallgemeinerungen und Trugſchlüſſen
kann aber nicht dringend genug gewarnt werden. Jn Mit-
teldeutſchland beruht die hervorragende Entwicklung der
Landwirtſchaft mit auf der glücklichen Miſchung von Vieh-
haltung und Ackerbau. Techniſche, betriebs- und volkswirt-
ſchaftliche Gründe ſprechen entſchieden gegen eine dauernde
Einſchränkung der Viehhaltung. Wir erhalten von unſerm
Nutzvieh den tieriſchen Dünger, der neben ſeinen chemiſchen
Eigenſchaſten als Träger von Nährſtoffen auch noch phyſi-

war Adjutant ſelbſt beim Verlobungseſfen, riß auch dieſe
Schlacht ſiegreich aus dem Feuer.

Er ſtand aufgeſtrafft in ſeiner jungen Reckenhaftigkeit,
ſah mit hellen Augen zu dem Alten hinüber und ſagte
knapp und hart: „Sehr wohl, Herr Oberſt; dieſer Begrifflautet: der Gott, der Eiſen wachſen ließ!“

Nützliches und Praßktiſches.
Deckel. Blechdeckel haben die unangenehme Eigen-

ſchaſt, daß ſie, wenn ſäurehaltige Dämpfe mit ihnen in
Berührung kommen, leicht die Farbe der Speiſen ver-
derben. Dies gilt beiſpielsweiſe von Apfelkompott, das
in einem Bunzlauer oder gut emaillierten Topfe gekocht,
aber mit einem Blechdeckel, der nicht verzinnt iſt, zugedeckt
war. Beſonders ſchlecht wird die Färbung, wenn die
Apfel, mit dem Blechdeckel zugedeckt, erkalten.

Kupferne Geſchirre, die innen verzinnt ſind, werden
von außen mit irgendeinem Putzmittel behandelt. Jnnen
aber müſſen ſie mit Sodawaſſer und Kochſalz gereinigt
werden. Das zerkleinerte Kochſalz wird auf einem reinen,
angefeuchteten wollenen Lappen getan, und wenn das
Geſchirr damit ausgerieben iſt, ſpült man mit Soda
waſſer nach.

Die Behandlung des Tintenfaſſes muß eine ſehr
peinliche ſein, wenn die Tinte gut bleiben ſoll. Ofteres
Reinigen iſt ſelbſtverſtändlich, aber das Tintenfaß muß
auch ſtets mit einem Deckel verſehen ſein, damit die Tinte
egen Staub geſichert iſt. Niemals gieße man verſchiedene
orten Tinte zuſammen und ſtehe auch davon ab, Tinte

mit anderen Flüſſigkeiten, wie Kaffee, Milch oder Spiritus
verbeſſern zu wollen. Wer auf gute Tinte hält, wird mit
ſeinen geſchriebenen Bewerbungsbriefen einen guten Ein

Druck machen, während anderſeits blaſſe, verſchiwvommene
Schriftzüge den Leſer verſtimmen können.
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kaliſche Eigenſchaften aufweiſt, die von manchen Landwirten
noch höher bewertet werden, als die erſteren. Die Zufüh-
rung von Humusſubſtanz iſt es nicht allein, die hier in Frage
kommt, ſondern weit mehr ſtempelte die Gegenwart der nütz
lichen Bakterien im Stallmiſt ihn zu einem ſchier unerſetz-
lichen Hilfsmittel bei der Kultur ſtrengerer Böden. Humus
wird auch durch Gründüngung in den Boden gebracht, eben-
ſo vermitteln Lupinen und andere Schmetterlingsblütler
reine ganz beträchtliche Stickſtoffanreicherung, aber eine ſo
günſtige Entwicklung der nährſtoffſammelnden Bakterien-
flora wie nach einer Stallmiſtdüngung tritt doch nicht im
entfernteſten ein. Weiterhin erfordern die Feſtſtellung der
Fruchtfolgen, die Düngungsmaßnahmen und die ſorgfältige
Uberwachung aller Wachstumserſcheinungen die ſchärſſte

Aufmerkſamkeit und ein hohes Maß von Kenntniſſen des
Betriebsleiters. Was der Stalldünger einfach durch ſeine
Gegenwart an Bodenverbeſſerung und Lockerung leiſtet, das
muß bei ſeinem Fehlen durch ſtändig ineinandergreifende
Benutzung von Pflug, Walze und Egge erreicht werden. Da-
er ſprechen auch Gründe der Arbeitserſparnis für die Bei-
ehaltung des Viehſtapels. Das kommt in jetziger Zeit,
v ſo viele Hände fehlen, recht ſehr in Betracht, aber auch
ſpäter wird es nicht zu unterſchätzen ſein.

Weiter iſt zu bedenken, daß bei der Stalldüngerwirt-
ſchaft große Mengen Viehfutters nötig werden, deren Er-
zeugung die Möglichkeit eines intenſiven und doch einfachen
ſind natürlichen Fruchtfolgeſyſtems garantiert. Z. B. hinter-
laſſen unſere Hackfrüchte der Nachfrucht eine ſo günſtige Bo-
denbeſchaffenheit, daß ſie ſchon aus dieſem Grunde nicht aus
der Fruchtfolge verſchwinden dürfen. Es müßten alſo erſt
neue Jnduſtrien entſtehen, die die Rüben und Kartoffeln an
bers als zu Viehfutter verwerten, ehe von einer Ausſchal-
inng der Viehbeſtände aus dem Kreislauf der Dinge in der
Landwirtſchaft geſprochen werden könnte.

Von nicht geringerer Wichtigkeit iſt ſchließlich die volks-
wirtſchaftliche Bedeutung der Viehhaltung zur Beſchaffung
man tieriſchen Erzeugniſſen. Darüber braucht man wohl
wicht viele Worte zu verlieren. Wo ſollten wir wohl hin-

Bevölkerung eine höhere Brolmenge zugebilligt werden ſolle,
man inwie anderen. Mit ganz geringen Ausnahmen iſt

des überall zu dem Ergebnis gekommen, daß es richtiger ſei,
alles über einen Leiſten zu ſchlagen und für den Kopf der
Bevölkerung eine beſtimmte, gleichmößige Brytmenge feſt-
zulegen. Jn der Tat, wie ſoll das von den Kindern und der
Stadtbevölkerung nicht voll verzehrte Brot in die Hände der
Landbevölkerung überführt werden? Auch bei dem regſten
Arbeitseifer. der Behörden würde es ihnen nicht gelingen,
hier ausgleichend zu wirken, da ein ſolcher Ausgleich in der
Praxis einfach unmöglich iſt. Man wird ſich damit begnü-
gen müſſen, daß im Kriege nun einmal ein Eingehen auf
Sonderwünſche ausgeſchloſſen iſt und daß ſich jeder dem
Zwange zu fügen hat, der im Jntereſſe der Allgemeinheit
ausgeüht werden muß. Ein gewiſſer Ausgleich iſt ja ſchon
dadurch geſchaffen, daß Familien mit mehreren kleinen Kin-
dern in der Lage ſind, das von ihnen nicht verzehrte Brot an
andere abzugeben, ſodaß ſchon von ſelbſt ein gewiſſer Aus
gleich innerhalb der Gemeinden und Städte ſtattfinden wird.
Darüber hinauszugehen und von Amtswegen einen ſolchen
Ausgleich anzuprdnen, ſcheitert leider an der harten Wirk-
lichkeit.

Der Weltenbrand betitelt ſich der neue Roman von
Nudolf Zollinger, der in den nächſten Tagen jn unſe-
rem Blatte erſcheinen wird. Die Erzählung führt uns mit-
ten hinein in das ſtürmiſch pulſierende Leben der großen,
gewaltigen Zeit, beren Zeugen wir alle ſind. Wir ſind
überzengt, daß dieſer hochintereſſante Roman den ungeteil-
ten Beifall unſerer Leſer finden wird.

Die Einweihnng des Hilfslazarettzuges „A. 4“ der
Landkreiſe der Proving Sachſen und des Herzogtumsg Anhalt
fand am Sonntag, den 21. Februgar, auf der Eiſenbahnwerk-
ſtätte in Delitzſch ſtakt. Außer dem Arbeitsausſchufſe für
dieſen Zug hatten ſich zahlreiche Gäſte eingefunden, um die-
ſer Feier beigzuwohnen, fo Stagtsminiſter Laue aus Defſſfau,
Regierungsrat Namslau als Vertreter des Oberpräſibenten
ans Magdeburg, die Krieger- und anderen Vereine mit ih-

Geſchaäftsbericht der Gewerbe un d
Freyburg. a. U., 23. Februar. Der vorliegende

ſ(haftsbank e. G. m. v. H. in Freyburg a. d. U. früher
Vorſchußverein) weiſt wieder befriedigende Ergebniſſe auf
trotz der ſchweren Zeiten. Der Umſatz iſt etwa 400 000
Mark höher gegen das Vorjahr. Schäden ſind durch den
Krieg bisher nicht entſtanden, im Gegenteil ſind die Spar-
und Scheckeinlagen erfreulich geſtiegen. Die Mitgliederzahl
iſt um eine Perſon auf 559 gewachſen. Die Genoſſenſchaſt ar-
beitet mit 1 329 450.37 Mark Betriebskapital, die Vermögens
überſicht weiſt 185 891.52 Mark Geſchäftsanteile, 1 046 435.98
Mark Spar und Scheckeinlagen auf, als Anlagen dagegen
134 044.20 Mark Guthaben bei Banken, 116 437 Mark Wert-
papiere (der Kursverluſt von etwa 4120 Mark iſt vom Ge-
ſchäftsergebnis abgeſchrieben), ferner erſtſtellige Hypotheken
237 6650 Mark, Diskont-Wechſel 117 117.27 Mark, Vorſchuß-
Wechſel 468 335.87 Mk., Koutokorrent-Forderungen 234 179.20
Mark. Ein erfreuliches Zeichen iſt die Liquidität der Ge-
noſſenſchaft. Die Reſerven erreichen durch den neuen Zu-
wachs die Höhe von 102 000 Mark. Von dem etwas höheren

Reingewinn (16 437.80 Mark) ſollen 5 Prozent Dividende
verteilt, den Reſerven 5000 Mark und dem Kriegsfonds für
Hinterbliebene 1000 Mark überwieſen werden.

X Eiſenach, 23. Februar. Während ſeither in der Eiſen
acher Gegend faſt gar keine Frühkartoffeln angebaut wurden,
wollen in dieſem Fahre die Landwirte des Werra- und Neſſe-
tales beſonders den Anbau von Frühkartoffeln betreiben,
um auf dieſe Weiſe der Kartoffelnot im Vorſommer zu ſteu-
ern. Der Samenbezug erfolgt gemeinſam. Manche Orte
haben bis zu 209 Zentner Samenkartoffeln beſtellt. Da nach
der Kartoffelernte inſolge des Geſpann- und Leutemangels
das Pflügen der Kartoffelfelder und damit auch das Nach-
ſammeln der im Acker verbliebenen Kartoffeln vielfach un
terblieben iſt, wird es als Pflicht jedes Landwirts erachtet,
keine Nährſtofſe umkommen zu laſſen und das Verſäumte
jetzt nachzuholen.

x Gotha 23. Februar. Durch die Land wirk

De

(ommen, wenn früher oder ſpäter die Landwirte zur vieh ahnen die freiwillige Feuerwehr, ein nach Tauſenden ſchaftskammer in Gotha kamen 61 Pferde, 5 Eſel und 1 v
ſchwachen Wirtſchaft übergingen? Schon aus dieſem Grunde en r hu r i Liher t hin Maultier, faſt lauter Beuteſtücke vom weſtlichen Kriegs
inuß vor einer ſtärkeren Ausdehnung der Gründüngungs- der I h h 3 r Gr i e er ſchauplatz, zum Verkauf. Die Höchſtgebote für die Pferde
wirtſchaften gewarnt werden. e derten Vorſitzenden Oberamtmann GörzGimrits die Er hetrugen 125. 1450 Mark, für die Eſel und das Maultier 80

ſchienenen, ſchilderte die Entſtehung und die Aufgabe des ſ hjgs 175 Mark.

20 S gugee, dir im Da S an r r ht 8t 8 21 b der Landkreiſe Sachſen-Anhalts, die durch ihre reichen Ga-a un mage ung ben die Herſtellung e Zuges und die weitere n Marktberichte
Die Getreidefrage und die Klein Mühken. Geſtern an n rn n ſten en S t de Berichtjult v 15 a t haben, und endete mit einem Kaiferhoch, in das die Erſchie- 3 i ovinz Sachſen undArlt im Kreishauſe, wie ſchon berichtet, ein Ausſchuß der nenen begeiſtert einſtimmten. Superintendent Schaeffer d r en lis S

Mühlenbeſitzer des hieſigen Kreiſes eine Sitzung ab, die j hielt dann die eigentliche Weiherede. Regierungsrat 1915 tatſachlich erzielte Preiſe für Getreide Hülſenfrüchte
eine Vorbeſprechung zur Gründung einer Mühlengenoſſen- Namslau überbrachte die beſten Wünſche des leider dienſt- Kartoffeln Hen und Stroh in Mark für 100 kg.
ſchaft m. b. H. war. Nachdem die Statuten durchberaten und lich verhinderten Oberpräſidenten für den Zug und die ganze i Stad 1.vorgeſchlagen worden war, daß die Bekanntmachungen der Totigkeit des Ausſchuſſes Hutsbeſitzer Franz Walther Saalkreis Halle, Stadt 5
euen Ge inr Meriehurge r Kleinkugel übernahm den Zug von der Eiſenbahnwerkſtatt Weizen 2 2neuen Genoſſenſchaft im „Merſeburger Tageblatt“ und im und ſprach allen an dieſer Stelle tätigen Beamten und Ar- Roggen 3. C
Fachblatt „Deutſcher Müller“ veröffentlicht werden ſollen, beitern, insbeſondere dem Leiter, Regierungsrat Krauſe, den Gerſte, Mälzereiware
wurde die Gründungsſitzung auf nächſten Montag, 1. März, ne du Dank r die fleißige r a 33 Ha Futterware

in Rülkes Hote m an Zuge aus. Die Pauſen wurden durch ſchöne Vorträge des Haſer Ser Vorien ine h Uhr, r Geſangvereins ausgefüllt. Dann beſichtigten Tauſende den Erbſen
ſer Verſammlung ſollen alle Mühlenbeſitzer des Merſeburger Zug. In der Nacht zum Montag wurde er nach Halle über Kartoffeln, Speiſeware 8,00 09
Kreiſes eingeladen werden. führt und dort um 12 Uhr mittags der Militärverwaltung, Futter- u. Fabrikw. PoſZur Brotfrage wird uns von geſchätzter Seite geſchrie- vertreten durch die Linienkommandantur, übergeben. He t e S c iſt

im Nr. Suvin r er ausgeführt, daß die r S 230300 3gleichmäßige Zubilligung von 4 Pfund Brot auf den Kopf Lurzſtroy „50-3, Jeder Bevölkerung im Grunde eine Ungerechtigkeit bedeute. handel Derkehr/ Polkswirkſchaft z n 22. Februar. Bericht des ſtädtiſchen
Ein Wickelkind bekomme dasſelbe Quantum zugeteilt, wie psis, W h eg ne ieb: 853 Ninder und zwar zuein Erwachſener. Es ſei wünſchenswert, dieſenigen Men- X Merſebnrg, 29. Februar. Geſtern ſand die erſte or Schlacht und h ben i35 Kühe, 5 Freſſer, 269
gen, die von den Kindern und der Stadtbevölkerung nicht dentliche Generalverſammlung der Th. Groke- Aktien 111 Schſen, 250 Bu der Schweine ſammen 8202 Liere- Leit
aufgebraucht würden, auf die Landbevölkerung zu verteiken. Geſellſchaft ſtatt. Jn dieſer wurde der bisherige Auf- Kälber 493 in W t 5
So beſtechend dieſe Ausführungen auf den erſten Augen ſichtsrat, beſtehend aus Baukier Karl Pank (H. F. Leh- (Preiſe für 50 gern e llen 78——89, Kalben
lick erſchei t e leider 1 Poechts t s r u Halle g. S Schlachtgewicht: Ochſen 75--102, Bullen „Kalben undblick erſcheinen, ſo undurchführbar ſind ſie leider in der mann), Rechtsanwalt Wolfgang Herzfeld in Halle g. S., ſihe 66—96, Freſſer 60—-70 Schweine 78-112. rWirklichkeit. Bekanntlich iſt den Kommunagalverbänden, alſo Stadtrat Panl Thiele und Ingenieur Bernhard Herrich U. Kühe dge a m Ralber 40- 50 Schafe 43——56, Schweine es

den r durch den Bundesrat das Recht Merſeburg einſtimmig wiedergewählt. Der n n a 62 en zennerg. J ver
und die ſchwere licht gegeben worden, die Regelung des Beſchäftsleitung des Direktors Weber iſt es zu danken, daß e zVerkehrs mit Brotgetreide und Mehl vorzunehmen. Die das erſte Geſchäftsjahr als zufriedenſtellendes bezeichnet ſtande inder und Schafe langſam, Kälber
Ausſchüſſe, die ſich daraufhin mit der Angelegenheit beſchäf- werden kann, jedoch wurde, aus praktiſchen Gründen, von und Schweine mittel. Fro
tigt haben, haben, wie aus den Zeitungen hervorgeht, ein- der Verteilung einer Dividende für das verfloſſene Ge-
gehend über die Frage verhandelt, ob einzelnen Kreiſen der ſchäftsjahr abgeſehen. Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. e m

o z rer e e T T eRotes Kreuz. Rotes Kreuz. Kirchliche Nachrichten.Gabenliſte Nr. 30. Dom. Getauft:. Erika JlſeLiebesgaben. t Marianne, T. d. Sekretär der L. dieSpenden gingen ein von: Walter Bohle (gefundenes Geld), 1 M. Verſ.- Anſt. u. Offfz.-Stellvertr. Kurt ie
Eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz zu Merſeburg. Marie Löbe 2 M., Frau Thormann 10 M. Paſtor SeiffgeBündor Meyer. Getrant: der Reſerviſt um

Seffnerſtraße 1. 20 M., Eduard Schmeißer und Frau 10 M., Verein ehem. Schüler der Hermann Falkenſtein mit Frau An
landw. Winterſchuke in Merſeburg 150 M., Bäckermeiſter H. Marſchall Anna geb. Radzuweit. Be-

22. Liſte. Holleben 2 M., aus Poſtkartenverkauf 97,66 M. Sammlung der Kreis erdigt: der Vize-Feldwebel Otto desAus der Stadt Merſeburg. parkaſſe „für den Hebrauch des ſranzöſiſchen Gruße 1,85 W z Quandt, der Exſatz-Reſ. von der daßMöring- Körbisdorf 100 M., Frau von Richter Dehlis a. S. 200 M.,Wall, die Ww. Seyfert geb. Jahn. JtaKaufmann Tänzer 2 gebr. Nähmaſchinen. Frau R. Roſch 18 Büchſen 1. Klaſſe der Mittelſchule der Altenburg 2 M., Familie Fröhlich 5 M., Donnerstag, abds. 8 Uhr: Paſſions- 25
Eingemachtes, 3 P. Fußtücher, 3 P. Str., 2 Kopfſchützer, 1 Ohrenfchützer. aus Poſtkartenverkauf 53,69 M., L. 100 M., Kommerzienräte Max und gottesdienſt, im Anſchluß Beichte u. Sch
Dobkowitz eine Anzahl Bruſtſchützer. Ober-Reg.-Rat Heier 2 Ohrenſch., Carl Berger 2000 M. heiliges Abendmahl. Diakonusr r Bergmann Zeitſchriften. t (KI. Ritterſtr.) Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank. Wuttke. lichPelzwerk, 1 Kopfſch., 1 P. Soh Oh 5 Leibb., 2 Bruſtſchützer. Mer ä, den 22. Februar 1915. FriSohenm, n v Seyr, K vetſhanne W abe. De W. v a enesaunz haß vom Roten Kreuz S e e J uns
Mittelſchule 119 P. Str., 6 P. Füßlinge, 16 P. Pulsw., 1 P. Kniew., Der Mobriinachzungs ſche Alfred S. d. Arb. Kuhn; Johanne nen
z Schals, 19 Ohrenſch., 2 Leibb., 2 Waſchflecke, 9 Nähzeug, 3 St. Seife, re e et e Erng T d Arb. Duckert; Gertrud EhrWundfäden. Ungenannt 1 Laken, 3 Katzenfelle, 12 Hemden. Klara Hildegorg T. d gtteg er Ah

t t 33 Bielig; Otto Bruno red, S. D. duAus dem Landkreiſe Merſeburg. Für m 5 Sein So roter: Reinhold Helmut, EhrJauck-Röſſen: Die in der 21. Liſte aufgeſführten Gaben werden da- ja rn n im L S. d. Arb. Büttner; Alice Charlotte, gelt
hin vervollſtändigt, daß 2 Würſte, 2 Pfö. Butter, 30 Käfe, 2 Töpfe Senf- die unehel. T. Getraut: der Feuer ſeit
gurken, 2 Fl. Wein geſpendet ſind. Schule-Burgliebenau 12 P. Str., Soz. Beamte E. K. Schäfer mit Frau 4 eitP. Handſchuhe. Döhle Döhlen 8 P. Str., 1 Leibb., 1 P. Pulsw., e F. M. geb. Krauſe. Beerdigt: gan3 r 3 Tücher, 1 r Boltze-Niederclobigkau 1 Faß Gurken,; e e die Se e ralte Münzen ete. Günther-Milzau 8 P. Str. Gemeinde Zitzſchen 87 Decken, w t dat., Brennzeit einer Bönecke, die Ehefrau des Kal. L51 Federkiſſen, 206 Kiſſen f. Lazarettzug, 44 Taſchent., 10 P. Str., 3 P. TaſchenOfen Zu v e 8 Stunden motivſührers a. D. Klemp. Anl
Handſchuhe, 1 P. Pulsw., 1 Unterhoſe, 9 Hemden, 2 Unterjacken, 4 mm ghhe 9 Patroue t Dienstag abend 8 Uhr ev. Mädchen- ſeinFriesbinde, 3 Handt., 6 Mundt., altes Leinen, 1 Fl. Punſch. Schröder- Feldkocher, mit Pat. Heizmaſſe und Brenngeſtell zum bund St. Maximi Mühlſtraße 1. jeni
Meuchen 2 Kopfkiſſen mit Bezügen, 2 Tiſcht., 3 Handt., 1 Bettdecke. Aufſtellen der Kochgeſchirre Frau Paſtor Riem.Schneutzer-Kl. Gräfendorf 8 Hühner, 4 Kopfkiſſen, 1 Topf Mus, 1 Korb er r r. Nenmarkt. Getauft: Gertrud, denApfel. Vaterl. Frauen-V. Schkeuditz 81 P. Str., Leinwand. Durch Frau r reicht um 35—40 Feldbecher kochend zu machen. d. J W e mer
Bgm. Lentze-Lützen 80 Unterhoſen, 2 Decken, 47 Kopfkiſſen, 16 Kopfſch., c r r er zxülhghir Herbert, S. d. Fleiſchers ruder;t Bruſtſch., 1 Etriaweſte, ret, 1 K. Jigorren“ Sch. Zigaretten, Taſchenlempen. Erfatzbatterien. Glühbirnen. Karl Ernſt, S. d. Steinſetz. Händel. helr
2 Muffe, 107 P. Str.,5 P. Kniew., 1 P. Handſch., 1 P. Füßlinge, 2 Liebes Znſammenlegbare Laternen. Ohrenſchützer. Beerdigt: der Schuhmacher- Dan
gabenpäckchen, 70 P. Str., 2 Kiſſen, 5 Büchſen Eingemachtes, 7 P. Pulsw.. S z meiſter Gläſer. alſoP. Handſch. 8 P. Knieiv., 1 Schal, 2 Kopſſch, Apfel, Eier, 91 Hemden, GBruchſichere Jigarrenſchachtelum. 10Cinzelfächern. rei
32 Unterhoſen. Schüler Hoffmann-Lützen 3 P. Socken. Auerbach-Lützen G dalen in P ſHechtoln in welen Gräüſte einKopfſch., J Frottiertuch. Kühnel- und Bergner-Kl. Görſchen je 1 P. Hand Blechdoſen in Pappſchachteln in vielen Größen. F. A. Hoppen
ſchuhe. Nähſtube Schkeuditz 153 Unterhoſen, 80 Hemden. Näbſtube Papitz Tafcheuflaſchen aus Blech und Glas in Verſandſchachteln. kräf
170 P. Str. 43 P. woll. Unterhoſen. Gemeinde Starſidel 3 Tauben, e t t t2 Bürſte, Butter. Durch Schw. Marie Scholz-Dölkan- 20 P. Str., 4 P. Triumphfl Lir.) hält Getränke 24 Stunden heiß. atentan v a tein
Pulsw. Gemeinde Kl. Corbetha Wundfäden. Nähſtube Wehlitz 51 Unter- W e z Hali S. Leipzigerstr. 9 Krian Cröeeß t Sie en 3 Tauben, 5 St. Butter, 18 Eier. T ſchenmeffer. Beſtecke. Ddüöffel. e W c r innFaſtna geſe aft-Göhli Daspig 5 Pfd Speck, 11 Pfd. Wurſt, 8 Käfe, S a S 3 elcfon 49114 Eier, 1 Huhn, 1 Kaninchen Saetnder p. Teudis, Tollwitz, Kauern Kriegs- Karten vom öſtlichen und weſtlichen Berlin. Nenonburgerett. 15 kein
u. Ragwitz 14 Pfö. Wundöfäeen. Wippert-Benndorf Wundfäden. Näh- Krie sſchauplatze erlin, Meuenburgerstr. 49. derl annt eit 3 en n r n i e riege t c fürgefüllt mit Zigarren, Seife ern, Waſchfl. ete., 3 P. Kniew., 14 Ohrenſchützer, s P. Pulsw. Durch Superint. Hellwig-Mücheln 1 Frachtſendung J 150 000 Mark geſch
Bettzeug u. Lebensmittel. V. d. Schulkindern in Röglitz d. P. Hartwich S ſollen auf gute, erſtſtellige Ackerhy dur18 P. Str., 15 P. Pulsw. Durch Fr. Bgm. Kern-Lauchſtedt 14 P. Str., a S potheken zu angemeſſenem Ziusfuß wi1 P. Pulsw. 9 zur Zahlung nach Vereinbarung denMit herzlichen Dauk an alle freundlichen Geber verbinden wir wieder ausgeliehen e ebnto ndie Bitte um weitere Gaben an die Sammelſtelle Seffnerſtraße 1 zu A. V. 325 an Rud. Moſſe Mag

Merſeburg. erbeten.
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